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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 


Dereinigte Staaten. 


Galifornien. 

Redding, Shalta Eo., Dee. 
Wir hatten legten Sommer Beſuch von 
Rußland, nämlich unfern Vater und 
meiner Frau Schweiter und Schwager 
Abrah. Braun. Der Vater iſt hier ge= 
blieben, e3 gefällt ihm qut hier bei uns. 
Yon Braun haben wmwır bereit3 einen 
Brief erhalten, feit fie zu Haufe ange— 
langt find. 

Wir haben einen ſehr ſchönen Win- 
ter. Das Getreide ſieht jehr gut aus; 
der Roggen ſchießt ſchon in die Aehren 
wa3 bisher um dieſe Kahreszeit noch 
niemals geichehen ilt. 

Gerhard Rempel. 
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Minnejota. 

Mountain Qafe, 26. December. 
Den 22. November wurde unfere 
Schweiter, Gattin des Hein. Köhn, 
franf. Anfangs waren Kopf und Ge— 
ficht did geihwollen; nach einer Woche 
ging die Geſchwulſt unter großen 
Schmerzen in die Beine und Füße bis 
fich zuleßt noch die Yungenentzündung 
hinzugefellte, woran die Schweiter den 
21. December ftarb. Sie ilt 50 %., 3 
M., 14 T., alt geworden. Im Ehe— 
ftande hat fie 25 J., 14 T. gelebt. 
Sie hinterläßt den betrübten Wittwer 
und fechs Kinder (drei Söhne und drei 
Züchter), zwei Söhne und eine Tochter 
find ihr vorangegangen. Sie ilt im 
Bemwußtfein der Vergebung ihrer Sün- 
den verjchieden und wurde den 24. be= 
erdigt. 

Unfere I. Mutter ift auch 23 Wochen 
bettlägerig gewejen. 

Bitte um die richtigen Adreſſen der 
Geſchwiſter meiner Frau auf Sagra= 
dofla, David riefen, Joh. Neufeld, 
Klaas und Peter Franz. Ach habe ih: 
nen an die Adreſſe Neufelds gejchrie= 
ben, betomme aber feine Antwort. 
Meine Adreſſe iſt Mountain Xate, 
Minnefota, Nord Amerika. 

Heinrich F. Janzen. 

Mountain Late, 5. Januar. 
Geſtern Nacht ſtarb in Butterfield nad 
Softündigem Krankſein der mohlbe- 
annte Kaufmann Jacob Harder an 
der Lungenentzündung. Er war ein 
febhafter und rüftiger Geſchäftsmann; 
um fo überrafchender ift die Nachricht 
von feinem plöglichen Tode. 

Die David Schröderfchen Wohnge- 
bäude nahe Mountain Lake brannten 
geitern Nacht nieder. Urſache des Feu— 
ers dem Schreiber unbelannt. Der Be- 
wohner und Pächter war Franz Neu: 
feld, im vorigen Sommer aus Ruß— 
fand gefommen. Er batte die Farm 
erſt unlängst bezogen. Der Inhalt ſoll 
größtentheils gerettet fein. 

Wir erfreuen uns fchöner Schlitten- 
bahn, die bei dem gelinden Winterwet- 
ter auch fleißig benußt wird. Der Ge- 
fundheitszuftand iſt nicht am beiten. 
Unter den jungen Leuten herricht noch 
immer die Drüfenkrantheit und unter 
den Kindern zuweilen Keuchhuſten. Es 
heißt, daß nächitens die Verwaltung 
unseres Poſtamts in andere Hände ge— 
legt werden foll. Die neue Localität 
ſcheint noch nicht beſtimmt zu fein. 

Gor. 


Colorado. 

Gable, Lincoln Eo., 27. December. 
Des Herrn Wort ift wahrhaftig, und 
was Er zulagt, das hält Er gewiß. 
Pſalm 33, 4. Es hat fich hier wieder 
beitätigt, was der Herr 1 Moſe 3, 19. 
fagt: „Denn du bift Erde, und follft 
zu Erde werden.“ Es jtarb hier fürzlich 
ein Amerikaner, nachdem er über große 
KRopfichmerzen geklagt, eines plößlichen 
Todes. Er war aufgeitanden, jchaute 
zur Thüre hinaus und ftürzte auf der 
Schwelle todt zu Boden; das Blut kam 
ibm aus Mund und Naſe. 


Die Leichenrede wurde bei der am 22. 
Dec. ftattgehabten Beerdigung vom I. 
Bater Bernhard Kröker in deuticher 
Sprade gehalten, da fein englilcher 
Prediger in der Nähe war. Die Ange- 
börigen des Verjtorbenen konnten zwar 
nicht viel verftehen, aber jie wollten es 
fo haben. Die Rede wurde im Freien 
gehalten, weil das Haus zu Klein war. 
Der Tert war Pjalm 90.: Der Menſch 
ift wie eine Blume auf dem Felde. Dar- 
um thut es recht noth, daß wir uns be= 
reit machen zum Sterben, denn wir 
willen nit wann unſer Ende fein 
wird. 

Wir hatten hier anfangs December 
ziemlich Schnee, aber jeit 10. December 
Thaumetter. Den 24. Dec. fiel wieder 
Schnee der bald wieder gethaut ilt. 
Einen herzliden Gruß an alle Rund— 
Ichaulefer mit Ebräer 4, 1. 


Peter Y. Faſt. 





Kanjas. 

Inman, 29. December. Ich erfülle 
die traurige Pflicht, den Leſern über 
das Ableben unſeres lieben alten Bru- 
ders und Schwagers Peter Warkentin 
zu berichten. Der liebe Bruder hat ſich 
ihon jehr ſtark nach feiner Auflöfung 
gejehnt. Bor ungefähr drei Wochen 
wurde er frank, aber wenn er gefragt 
wurde ob er Schmerzen habe, gab er 
immer zur Antwort, er habe feine. Er 
fühlte fih nur ſehr ſchwach und wußte 
gar nicht wofür er noch fo lange war— 
ten mußte. Er jagte, er hatte eigentlich 
nie erwartet, daß er das 50. Jahr er: 
reichen würde und nun ift er nahezu 74 
Jahre alt geworden. Den legten Tag 
und die legte Nacht hatte er noch einen 
harten Kampf durchzumachen. 

Der liebe verftorbene Bruder hat in 
Rußland in Hleefeld gewohnt, ijt von 
dort nad Schönau gezogen, und dann 
nah Filhau, wo er mehrere Jahre 
eine Windmühle betrieben. Als die 
Auswanderung nach Amerika jtattfand 
zog er hierher nad) Kanfas. Die Vielen 
unter den Lefern der „Rundſchau“ die 
den Verftorbenen gekannt, werden mir 
beiftimmen, wenn ich fage, daß er nie 
auf Rofen gewandelt iſt, er hat auch 
nie nah Reichthum getrachtet und war 
zufrieden mit dem was er hatte. Kinder 
wurden ihm drei geboren, von denen 
zwei bereits geitorben find. Die tiefbe- 
trübte Wittwe und ein Sohn beweinen 
den Berftorbenen. 

Es find hier in unferer Gegend in 
diefem Jahre viele Yeute geitorben, 
meiltens Männer. Wie e8 der Herr mit 
uns vorhat, ift Ihm allein bewußt, 
Ihm fei die Ehre! Wir, die wir noch 
leben, wollen glauben und lernen, daß 
Er Stark zu uns redet, aber wie lange 
noch, das willen wir nicht, darum fol- 
len wir nichts verfäaumen. 

Zum Schluß grüße ich meine l. Ge— 
ſchwiſter in der alten Heimath. 

Abr. Reimer. 


Halftead, 30. December. Wie be= 


in Minnefota. 
milie Lage in Betracht nehmend, be= 


wohl möglich zu machen jei, ihn nad) 


D. D. Ediger und C. Glödler wurden 
fich einig hin zu fahren und ihn zu ho— 


fam, daß nur einer zu fommen brauche, 
weil Br. P. H. Wedel mit zurüdreifen 
würde. Br. Glödler fuhr nun hin, 
weil er bei diefer Gelegenheit, feine dort 
wohnende Mutter und Gejchwiter jehen 
konnte, und fie zu jehen war auch alles 
was ihm die kurze Zeit, die er dort fein 
fonnte, erlaubte. 

Am 22. um halb 7 Uhr morgens ka— 
men fie mit dem Kranken in Halftead 
an, wo fein Sohn Peter, D. D. Ediger 
und ich bereit3 warteten. Wir hatten 
einen jchönen, großen Verdedwagen, 
nach xruſſicher Art gebaut, auf Federn, 





fannt, erfrankte Br. Ab. Schellenberg | 
Seine und feiner Fa— 


fen, fragten aber zuerit telegraphiic | 
in Minnefota an, worauf die Antwort | 


worin der Kranke bequem liegen konnte, 
und fuhren ihn nad feiner 14 Meilen 
von Halftead entfernten Heimath.- Der 
Weg war troden und gut, das Wetter 
ſchön und hell, und die Reife verlief im 
Ganzen, auch auf der Bahn, gut. Nur 
in Kanſas Gity, wo fie umfteigen, und 
vier Stunden auf den Zug warten 
mußten, war es für den Kranken etwas 
ſchwer. Er geht jebt langlam der Gene- 
fung entgegen, und fühlt ſich übrigens 
wohl, nur ift er zu ſchwach allein auf- 
zustehen. Seine Frau und Kinder kön— 
nen ihn jeßt ſchon allein bedienen. 

Vor den Feiertagen war mein Bru— 
der Peter riefen von Janſen, Ne— 
brasfa, hier auf Beſuch. Heinrich Loh 
renz, die im Frühjahr von hier nad 
Butler Co., Kan., zogen, waren auch 
zu den Feiertagen hier auf Beſuch. 
Großmutter Zohrenz iſt kränklich. Meh— 
rere Leute leiden an der Grippe. Gruß 
an alle Leſer. Jacob Frieſen. 

Hillsboro, 30. December. So 
wie des Allmächtigen Wort: „So lange 
die Erde ſtehet, ſoll nicht aufhören 
Same und Ernte, Sommer und Win— 
ter, Tag und Nacht,“ ſich noch immer 
bewahrheitet, jo geht auch das andere, 
das Er jagt, daß ein Menfch wird Va— 
ter und Mutter verlallen und feinem 
Meibe anhangen und werden die zwei 
ein Fleifch fein, bisher noc immer in 
Erfüllung. 

Wir befamen Sonntag den 24. Dec. 
die Einladung zu einer doppelten Ver— 
lobungsfeier, welche in unſerem Ver— 
Jammlungshaufe zu Gnadenau ftattfin- 
den follte. Die zwei Paare, die fich ein— 
ander das Jawort gegeben hatten, wa— 
ren Kohann Wiebe, Sohn des Velteit. 
J. A. Wiebe mit Anna Raplaff, Pfle— 
aetochter des Franz Gröning fen.; und 
3.3. Wiebe, Sohn des Pred. Heinrich 
Miebe, mit Katharina Schellenberg, 
Pflegetochter des Aelteſt. J. AU. Wiebe. 
Nach den VBerlobungsfeftlichfeiten wurde 
es befannt gemacht, daß Freitag den 
29, Dec. die Hochzeit ftattfinden follte. 

Am bejagten Tage herrichte ſehr an— 
genehmes und einladendes Wetter, jo 
daß die Leute von nah und fern zuſam— 
Imen famen, mehr als das Verfamme 
‚lungshaus fallen konnte. 
lius Wedel jen., der als Gaft zugegen 
war, hielt die Einleitung. Er redete 
über 1 Cor. 13, 1. „Das Lied der 
Liebe;* und hob ganz befonders her: 
vor, daß Glaube, Hoffnung und Liebe 
in einem Eheverhältniß unentbehrlich 
feien. Pred. Koh. Harder hielt die 
| Traurede, anlehnend an mehrere Worte 
jin den apoftolifchen Briefen und hob be— 
ſonders die gegenfeitigen Pflichten der 
Eheleute hervor und ſprach den Segen. 








Nachher wurde ein gemeinjchaftliches 
Mahl gehalten, zu welchem alle Anwe— 
fenden eingeladen waren. Trotz der 
großen Menge und Dank der prafti= 
ſchen Einrichtung, waren im einer 
Stunde alle geſpeiſt. Während der 
Mahlzeit fang der Chor mehrere ſchöne 
Lieder und dann hielt Prediger Peter 
Wedel noh einen Vortrag anſchlie— 
ßend an die Werbungsgeſchichte Elie— 





rathſchlagten einige Brüder, wie es ſers, des Knechtes Abrahams, um Re⸗ 


bekka, Bethuels Tochter, für Iſaac. 1 


den 58. Vers: Sie fragten ſie, willſt du 
mit dieſem Manne ziehen? Sie ſprach: 
„Ja, ich will mit ihm.” 

Er wandte das Ehebündnig an als 


darzuftellen. Chriſtus läßt 
um uns werben. Warum jollten wir 
nun wohl mit Rebekka Jagen: Ya, ich 
will mit dieſem Manne (mit Chriſtum) 
ziehen!? Erjtens, weil Er uns fo jehr 
liebt; Seine Liebe gegen uns ijt am 
Kreuze bewielen. Dann, weil Er jchön 
it. Die wahre Schönheit ift nicht in 
der Haut, nicht in der Gejtalt, ſondern 
im Herzen. Er jagt es jelbit: Ach bin 
fanftmüthig und von Herzen demütbig. 
Drittens, jollten wir Ihm aud folgen 
weil er reich ift. Er kann uns glüdlich 


Erlöſer 





Br. Gornes 


ein Bild um unjer Verhältniß zum 


machen. 
Worten ausgedrüdt: Mir ift gegeben 
alle Gewalt im Himmel und auf Er— 
den. Alles was Er hat gehört uns, 
wenn wir Ihm angehören. 

Wir verlebten den Nachmittag unter 
Gottes Beiftand und in Seiner Ge- 
meinjchaft und gingen im Segen aus— 
einander. Abends verfammelte ſich noch 
eine ſchöne Anzahl der Nachbarn und 
Freunde im Haufe des Nelteit. J. U. 
Miebe und wurde auch dort der Abend 
in Gottesfurcht mit Gefang und kurzen 
Vorträgen zugebradt. Wünſche nun 
noch den lieben jungen Leuten ein fröh 
liches Leben und ein jeliges Sterben. 

J. G. 8. 


Inman, 1. Januar. Seinen vie— 
len Freunden und Belannten bier und 
in Rußland diene zur Nachricht, daß 
mein lieber Vater P. P. M. Warfen- 
tin, früher Filhau, den 29. December 
1893 durch den Tod von uns genom— 
men wurde, im Alter von 73 %., OM 
20 T. Er brachte fünf Wochen auf ſei— 
nem Kranfenlager zu, aber außer den 
legten acht Stunden Het er nicht über 
fonderlihe Schmerzen geklagt. Dur) 
große Müdigkeit und viele Tage langes 
Schluchzen ohne Appetit zum Eſſen war 
er zum Gerippe abgezehrt. Was wir 
von dem I. Vater gehört und aejehen 
giebt uns die fichere Hoffnung, ihn 
dereinst bei Jeſu zu finden. Alle Freunde 
und Bekannten herzlich grüßend, 

B. ©. Wartentin. 


. 


Canada. 
Ontario. 

Almira, Wort Eo., 26. Dec. Al: 
len Rundſchauleſern wünſche ich viel 
Glück zum neuen Jahr, und aud wün- 
Ihe ich, dak ein Jeder den geftrigen 
Tag als Gedenktag an die Geburt 
des Welterlöfers gefeiert haben möchte 
und im Glauben dem Stern gefolgt 
ſei bis zu dem Kripplein in Davids 
Stadt und dort die Schäße des Herzens 
dargebracht habe für diefe große Gnade, 
die der Weltheiland uns armen gefal- 
lenen Menschen erwieſen hat. Alfo hät- 
ten wir billig das Weihnachtöfeft feiern 
und den Heiland juchen jollen weil Er 
nod zu finden ilt. 

Wir haben nun wieder ein Jahr zu: 
rüc gelegt, fammt den Freuden und der 
Traurigkeit, Mühe und Arbeit, Glück 
und Unglüd, die es uns gebracht. Wir 
‚werden im Wort ermahnt auf die Zei- 
'chen der Zeit zu merken und bereit zu 
fein, denn wir willen nicht, warn des 
Menſchen Sohn fommen wird. 

Außer einigen ſolchen Zeichen durch 
| Fürchterliche, verheerende Stürme letztes 
Frühjahr, hatten wir in diefem Theile 
des Landes meiltens angenehmes Wet: 
\ter. Den 15. December jchneite es ftarf, 
‚darauf folgte Regen und Froſt. Die 
Bäume wurden dadurch jo ſchwer bela= 
‚den, dak man die ganze Nacht das Kra— 
hen der abbrechenden Aeſte hörte. Der 
‚Schaden in den Obftgärten ift ſehr 
‚groß. Bon vielen Bäumen blieben 
‚nichts als Stumpfen übrig. 

Wir hatten auch wieder eine gefegnete 
Ernte, wofür wir dem quten Gott nicht 





Haufe zu bringen, und Die Brüder | Mofe 24. Er redete hauptſächlich über | genug danken können, doc find Manche 


ſehr unzufrieden, weil der Herr ihnen 
nicht gegeben hat nach ihrer Berechnung. 
Die Getreidepreiſe ſind hier, wie über— 
all, ſehr niedrig, aber Butter, Eier, 
Fleiſch u. dgl. erhalten gute Preiſe. 
Es wäre gut, wenn ein Jeder mit 
dem Dichter ſagen könnte: 
Meine Zufriedenheit ſteht in Vergnüglich— 
keit, 
Was ich nicht ändern kann, nehm ich gedul— 
dig an. 
Krante giebt es jebt viele. Die 
Grippe herrſcht fait in jedem Haufe, 
und hat ſchon manche Opfer gefordert. 
Doch iſt fie nicht fo verderblich auf dem 
Land als in den Städten. 


toba, diene zur Nachricht, daß ich ihren 





FR > 2 | 
Sein Reichthum it in den 


Brief vom 2. September erhalten habe 
und daß es uns freut, daß es ihnen 
wohl geht. Ich habe den Brief auch be- 
antwortet, und möchte gern erfahren, 
ob fie ihn erhalten haben, denn ich habe 
ſchon oft geichrieben, glaube aber daß 
fie nicht alle Briefe befommen. Die 
Schweſter Sarah ift vor zwei Jahren 
geftorben. Ich und Gattin find, wie 
gewöhnlich, gefund. Heinrich und Gat- 
tin haben die Grippe. Gruß an Alle, 
Daniel B. Huber. 





Manitoba. 

Steinbach, 29. December. 
Witterung ift Hier gegenwärtig ab— 
wecjelnd; die Weihnachtswoche hatten 
wir einige Tage ziemlich Schönes Wetter, 
ja es war einen Tag Jogar 4 Gr. NR. 
warm, aber heute ijt ſchon wieder 29 
Sr. Kälte. 

Mas den Geſundheitszuſtand betrifft, 
bleibt hier zu wünſchen übrig. 
Grippe tritt ſtellenweiſe ziemlich ſtark 
auf und Hat auch uns nicht verichont; 
ic) habe auch etwa zwei Wochen damit 
zu thun gehabt, wodurd ich ziemlich 
ſchwach geworden bin; jet aber bin ich 
wieder auf dem Wege der Bellerung. 

Martin G. Barktmann. 


Die 


Die 


Skhanzenfeld, 4. Januar. Der 
liebevolle Gott hat mich in letzter Zeit 
ſchwer heimgefucht. Den 20. Mai 1892 
ift meine Tochter Helena im Alter von 
33 Jahren geftorben; fie hinterließ ſechs 
Kinder, ihr Mann war Peter Hoepp- 
ner. Den 13. Juni 1892 ift mein Sohn 


N 


Jacob im Alter von 183 Jahren geitor- 
ben und den 5. Juli 1893 ftarb meine 
Frau im Alter von 55 Jahren, fie hin— 
terläßt fieben Finder, wovon drei vers 
heiratet find. Es ift ein ſchweres Kreuz 
für mich, aber der himmlische Vater hat 
mich bis jet erhalten und wird auch 
weiter helfen. Am Irdiſchen geht e3 
uns gut. Mit Gruß, 
Carl Neufeld. 


— In Sid-Manitoba, fo jchreibt 
der „Pilot Mound Sentinel” find die 
Haſen und Kaninchen jo außerordent- 
lich zahlreich geworden, daß fie zur 
Plage werden. Sie bejuchen während 
der Nacht die Ställe und Getreidehau- 
fen der Farmer in folhen Schaaren, 
daß To viel Getreide verzehrt wird, als 
zur Unterhaltung einer Kleinen Schaf: 
heerde nothwendig wäre. Ein Farmer 
zählte an einem Abend nicht weniger 
als 14 Hafen an ein und demfelben 
Getreidehaufen. 

Sasfathewan. 

Roſthern, 30. December. Wir 
find im Frühjahr aus Rußland ausge- 
wandert und haben Gretna, Manitoba, 
glüctlich erreicht und uns einen Monat 
dort aufgehalten. In diejer Zeit habe 
ih mit dem Agenten Klaas Peters in 
Geſellſchaft von Aron Frieſen und Bern- 
hard Friefen Land befichtiat. Wir find 
au im Edmonton-Diſtrict geweſen, 
wo es mir nicht Schlechter gefiel wie hier, 
aber mweil dort feine Mennoniten=An= 
fievolung iſt, ſo haben wir uns in 
Sastathewan bei Nofthern niederge= 
laſſen. Für die Yandbejichtigungsreife 





Peter Harders in Schönau, Mani— 


hatten wir freie Fahrt und fanden 
‚überall qute Aufnahme. Jeder der hier 
das 18. Lebensjahr überfchritten hat, 
tann Land umfonft haben. Zwanzig 
| Meilen von diejer Mennoniten-Anfieds 
lung ift ein großer Wald, wo jeder An— 
|fiedler fo viel Holz holen kann als er 
‚braucht; das giebt die Regierung frei. 
Die Witterung it bier ganz gut. 

| Der Sommer war jehr ſchön, wir hat- 
ten öfters Regen. Der Herbit war eben 
falls Ihön, zuweilen regnete es auch. 
Den 20. November winterte es zu; bis- 
ber war der Winter mäßig. Schnee- 
ftürme haben wir diefen Winter noch 
nicht erlebt. Die Schlittenbahn iſt qut. 
Samuel Böje. 


— Die Prämienlijte befindet ſich in 


Europa. 


Süd-Nufland. 
Roſenbach, 28. November 1893. 
Mir jind dem Herrn dankbar, dak Er 
uns eine gejegnete Ernte gegeben. Wir 
waren im Frühjahre einige Male be= 
trübt wegen der vielen Stürme und 
Nachtfröfte, die wir anfangs April hat 
ten. Der fhöne Sommer hat aber den 
Schaden mit reihlihem Regen wieder 
aut gemadt. Weizen hat es bier von 
der Deſſj. 5 bis 6 Tſchtw. gegeben, 
Gerſte 10, Roggen 5 bis 6, Barftand 
und Kartoffeln viele, auch viel Mais. 
Die Getreidepreife find aber jehr nie— 
dDrig, wie überall. Weizen 6.50 Rbl., 
Gerſte 4 Rbl., Noggen 5 Rbl. Nest iſt 
überhaupt fein Markt. 
Johann J. Dück. 
Alexanderkrone, 30. November 
1893. Seit ich meinen letzten Brief, 
den ich auf dem Meere geſchrieben, in 
Southampton auf die Poſt gegeben 
ſind ſchon über drei Monate verfloſſen, 
und ich will meinen Bericht nun dort 
wieder aufnehmen, wo ich ihn abgebro— 
chen. 

Den 7. September ſtiegen wir nach 
Sitägiger Seereiſe geſund und wohl— 
erhalten in Bremerhafen ans Land 
und fuhren gleich per Bahn nach Bre— 
men. Zu unſerer Ueberraſchung trafen 
wir dort Schierlings und Falten (Hans 
ſas und Fürftenwerder)die mit auf unfe= 
rem Schiffe übers Meer gefommen wa— 
ren ohne daß wir uns fahen, was mir 
jehr leid thut. Den 7. Sept. um 8 Uhr 
abends famen wir in Berlin an und 
hielten uns dort zwei Tage auf, weil 
unfere Koffer von Bremen nicht richtig 
befördert worden waren, was uns meh- 
rere Mark koſtete. Den 9. Sept. um 
11 Uhr nachts fuhren wir weiter und 
famen über Oderberg und Krakan den 
11. September zur ruffiichen Grenze 
bei Wolotichinst. Ich hatte zwölf Rund— 
Ihaunummern, die nahmen fie mir 
dort ab, was mir ungemein leid that. 

Den 12. famen wir um 9 Uhr mor= 
gens in Odeſſa an und nachdem wir die 
Stadt belihtigt fuhren wir um 9 Uhr 
abends auf dem Dampfer „Puſchkin“ 
nad) Sebajtopol’weiter, wo wir den 13. 
September nad all den Schiffsftrapa= 
zen wohlerhalten anfamen. 

Mir ruhten uns bis 8 Uhr abends 
aus, und dann gings fröhlich nad) der 
Station Feodoroffa, wo wir auf Bru— 
der Hermann Enn’s Fuhre vergeblich 
warteten. Wir hatten uns ungefähr 5 
Werſt entfernt gehabt, als uns Enn— 
ſen's Söhne entgegen kamen mit der 
freudigen Nachricht, es fei zu Haufe 
Alles gefund und in Ordnung. Das 
Fahren auf der Eilenbahn in Rußland 
iſt jeher langweilig. In Amerika und 
Deutichland kommt man bejler vor= 
wärts. Bei uns möchte man jtellenweiie 
lieber laufen. 

Es war ſpät am Nacdhmittage als ich 
in Aleranderfrone ankam. Ein freudis 
ges Wiederſehen wartete meiner und 
des Fragens war fein Ende. Bald fa= 
men auch die Nachbarn um fih nad 
Geſchwiſtern und Kindern zu erkundi— 
gen umd ich gab jo viel als ich von Je— 
dem wußte, Aufichluß. 

Die Kinder hatten bei meiner Heim— 
fehr die legte Yage Gerite beinahe abge- 
droſchen. Sie hatten immer gewünscht, 
daß ich erit Sonnabend fommen jollte, 
daß fie mit dem Getreidedreichen ganz 
fertig gewejen wären. Der himmlische 
Vater hat uns auf der ganzen Reiſe be- 


Bandıwurm 


mit Kopf entfernt in 30 
Minuten obne Vortur 
und obne Hungerkur 
Medılamente nah aus 
mwärts per Poſt —Koſten 
mäßig. Auskunft frei 
5 ai > 
R. Schönherr Sr. 
Specialiſt für Bandivurm 
“ und Magenftranfheiten 
2109 Walnutitrahe, Milwanfce, Wis. 
se Etablirt 1873.— Seit 1888 ın Mil _ 
SO Ueber 700 erfolareıhe Bandwurms und 
SF Magen: Ruren! Gute Neierenzen 


N 
e 





der letzten Spalte auf der vierten Seite. 


1 30'94 








Hütet, und zu Haufe aud im Yrdifchen 
geiegnet. Es hat bei uns ſehr viel Ge- 
treide gegeben, wofür wir dem Herrn 
Lob und Dank jagen, aber dennod 
bleiben immer Wünsche übrig, da die 
Getreidepreife jo billig find, daß der 
Bauer Schwer fein Austommen hat. 
Die Arbeiter find theuer und dazu nicht 
aufs befte gewejen. Was man kaufen 
muß, hat einen hohen Preis. 

Und nun fage ich meinen Geſchwi— 
ftern, Freunden und Belannten in 
Kanfas, Nebrasta und Minnefota herz— 
lihen Dank für die mir zu Theil ge— 
wordene Liebe. ch verjege mich noch 
täglich im Gedanken in ihre Gegenwart. 
Da uns unfere Anfichten bezüglich der 
verfchiedenen Staaten verübelt worden 
find, jo will ich noch Jagen, daß ich da— 
mit Niemand kränken wollte, ſondern 
nur das Recht in Anfpruch nehme eine 
eigene Meinung zu haben. Ich ſtelle 
Ranfas zuerft, dann Nebrasta und 
dann Minnefota. Obzwar es in allen 
drei Staaten gut ift, jcheint es mir doch, 
als ob Kanfas etliche Jahre voraus 
wäre, damit behaupte ich nicht, daß es 
in den andern zwei Staaten fchlecht iſt, 
fondern das iſt meine Anficht über 
ihre Reihenfolge. 

Diejenigen, die mir Porträts mitge- 
geben, feien hiermit benachrichtigt, daß 
ich fie an Ort und Stelle befördert habe. 
Bon Schwager Heinrich Friefen, Min- 
nejota, erhielt ich eins für mid), das 
hat Bruder Herman nad) Münjterberg 
verichentt. 

Mir haben hier Shwahe Schlitten- 
bahn bei 10 Gr. R. Das Winterge- 
treide fteht ausgezeichnet, es iſt ziemlich 
viel eingefäet. Die Wirthichaften haben 
noch einen ziemlich hohen Preis, bis 10,- 
000 Rubel, auch höher. Die Mutter- 
gemeinde bat für die Landlojen im 
Drenburgifchen Land gefauft. Es kau— 
fen auch Viele im Ufafchen Gouverne= 
ment, das ijt noch nördlicher, an der 
neuen Sibirifchen Eifenbahn. Es foll 
fehr gutes Land fein. 

Vorgeftern wurde die Frau Eppfche, 
Nikolaidorf, in Margenau beerdigt. 
In Sparrau jtarb ein gewiljer Nikkel, 
89 Jahre alt. Ein alter Mann namens 
Löpp von Pordenau fuhr mit feinem 
Sohne nah Samara und ftarb dort. 
Bei uns ftarb Wilhelm Löwens Sohn 
Heintih, 22 Yahre alt, plöglich des 
Nachts am Blutfturz. Niemand hat ihn 
fterben gejehen. Die Eltern find ſehr 
gebeugt. Gruß an Alle. 

Heinrih Ennd. 


— mo 


Reiſe⸗Skizzen 


von Klaas Peters, Gretna, Manitoba. 





Montreal, Gan., 2. Yan. 1894. 

63 war am 13. November 1893 als 
ih vom Geichäftsführer der Canadiſchen 
Schifffahrtgeiellihaft in Montreal die 
Aufforderung erhielt, eine Reife nad 
Europa zu machen und wurde in dem= 
felben Schreiben auch gleich angedeutet, 
daß ich bis zum 22. desjelben Monats 
in Montreal eintreffen follte, weil an 
diefem Tage der legte Dampfer diejer 
Gejellihaft aus diefem Hafen nad Eng: 
land abgehen jollte. Ich aber konnte 
mich damals nicht zu einer fo jchnellen 
Abreife entichliefen und wurde mir 
denn auch bewilligt, die Abreile bis 
Ende des alten Jahres zu verjchieben. 
Da ich die große Einſamkeit auf der 
langen Reife fürchtete und gerne einen 
Reijegefährten gehabt hätte, To fragte 
ich meinen lieben Jugendfreund Abram 
Buhr, der noch unverheirathet ift, ob 
er geneigt jei, die Reife mitzumachen, 
wenn ich ihm freie Beförderung auf 
der Eiſenbahn und iiber den Ocean ver— 
ſchaffte. Er fagte zu, und da die Ei— 
fenbahn- und Schifffahrt-Geſellſchaft 
damit einverfianden waren, jo beſchloſ— 
fen wir, am 27. December von zu Haufe 
abzureiien, welchen Entihluß wir auch 
ausgeführt haben. 

Wir find am 31. December hier in 
Montreal angelommen. Wir wären ei- 
nen Tag früher hier angefommen, wenn 
wir nicht in Ottawa abgeftiegen wären, 
wo ich noch Geſchäfte zu erledigen hatte. 
Geftern war Neujahr und konnten hier 
feine Geichäfte abgemacht werden, heute 
aber haben wir unjere Angelegenheiten 
alle geordnet, und ich habe meine In— 
ftructionen, was in Bojton, Liverpool, 
London und Hamburg alles für mich zu 
thun iſt, erhalten. Morgen Früh um 
9 Uhr ſoll es von hier abaehen nad 
Bofton um von dort am 4. Nanuar 
mit den großen Dampfer „Yale On— 
tario“ nah) England abzureiien. 

Um nicht wieder die jchmerzlichen Ab- 
fchieds-Gedanten in mir und meiner 
Familie wachzurufen, übergehe ich die 
ganze Begebenheit der Zurüftung zur 


Reife und des Abſchiednehmens von dem 
lieben Daheim, und füge nur fo viel 
bei, daß ih im vollen Vertrauen zu 
Gott die Reife angetreten und auch zu— 
verſichtlich hoffe, daß Er uns überall 
wohl erhalten und gefund heimbringen 
wird zu den lieben Unfern, von denen 
wir ſchweren Herzens geſchieden find. 

Es war anfangs, als die diesmalige 
Europareife geplant wurde, nicht meine 
Abficht bis Rußland zu reifen, fondern 
nur bis Deutichland, von wo ich, nach— 
dem ich meine Geichäfte dortjelbit erle- 
digt hatte, wieder heimfehren wollte. Da 
erhielt ich aber nicht lange vor der Ab— 
reife ein liebevolles Schreiben von mei— 
nem werthen Wetter Abram Klafien, 
Inſel Chortitz, mit der freundlichen 
| Einladung, wenn ich mal wieder nad) 
|&uropa reifen würde, doch auch meine 
dortigen nahen Verwandten in Ruß- 
land wieder zu befuchen. Diefes Schrei— 
ben regte das Verlangen meine dor= 
tigen lieben Freunde wieder zu jehen, 
in mir an, und der Wunfch unter den 
Geſchwiſtern meiner längft verftorbenen 
Eltern zu weilen und fie und ihre Kin— 
der von Angeficht zu Schauen wurde im— 
mer größer und hatte ich in Folge deſſen, 
al3 ih von zu Haufe abfuhr, die Ab- 
fiht, auch gleich bis Rußland zu gehen. 
Bei diefer Gelegenheit gedenke ich auch 
unfere Mennoniten-Brüder in Preußen 
zu bejuchen, denn dur Veranlafjung 
unſeres lieben Glaubensbruders Ael— 
teiten Peter Regier aus Rüdenau, Weit: 
Preußen (jest in Manitoba wohnhaft), 
eines Urenkels des einjt von Preußen 
nah Rußland übergefiedelten Aelteſten 
Cornelius Regier, welcher dort in Chor- 
tig gejtorben ift, bin ich freundlich er— 
fucht in feinem lieben alten Heimath3- 
orte im Marienburger Sreife etliche 
Tage anzuhalten und feinen theuren 
Freunden und Verwandten perjönliche 
Nachricht von ihm und feiner lieben Fa— 
milie zu bringen. So weit ih dem Wun— 
ſche meines theuren Freundes Regier 
und feiner Familie werde nahfommen 
können, will ich e3 mit Bergnügen thun. 
Zugleich will ich aber auch die Gelegen- 
beit benugen und die Gegend in Au— 
genjchein nehmen, wo unſere Ureltern 
gewohnt und wo fie vor mehr als hun— 
dert Jahren den Wanderftab ergrif- 
fen um nad Rußland auszumandern, 
allwo fie nad) einer Reihe von Jahren 
harter Arbeit und Entbehrungen viel 
Gutes genoffen und wo auch ich und 
viele der Lefer dieſer Zeilen das Licht 
der Welt erblidt und wo wir unfere 
Jugendjahre verlebt haben. 

Mit dem Bemerten, daß ich von Li- 
verpool wieder eine Gorreipondenz, 
wenn der I. Gott uns glüdlich hinüber- 
führt über den Ocean, einfenden will, 
bleibe ich mit herzlihem Gruß euer ge= 
ringer Mitbruder Klaas Peters. 


Auffifches Urtheil über die 
Mennoniten in Süd-Rufland. 

In No. 51 der „Rundſchau“ vom 
vorigen Jahre brachten wir eine der 
„St. Petersburger Ztg.“ entnommene 
und an dieſe gerichtete Zufchrift eines 
Mennoniten in Ekaterinoslaw, worin 
diefer die Behauptung einer ruſſiſchen 
Zeitung, daß die Mennoniten Rußlands 
ihre Anſchauungen über den Krieg und 
den Gebrauch der Waffen geändert hät— 
ten, widerlegt. 

An den „Mennonitifchen Blättern“ 
finden wir nun eine Ueberſetzung jenes 
zuerjt in der „Mostow. Wedomofti” er: 
ihienen en, die faljche Behauptung ent— 
haltenden Aufjages, die wir hier folgen 
laſſen. 

Die in dem Aufſatze vorkommenden 
Fragezeichen ſind vom Ueberſetzer oder 
von dem Nedacteur der „Menn. Bl.” 
beigefügt. ] 

„Die Mennoniten, über die wir un: 
ten einen eingelandten Artikel bringen, 
befinden fich, wie aus demjelben erhellt, 
in einer jo privilegirten Yage, wie jie 
den ruſſiſchen Urbewohnern unferer 
Dörfer auch nicht im Traume vorge— 
fommen it. Von dem blühenden Zus 
ftande der Mennoniten= Dörfer, den fie 
bauptjählich den ihnen gewährten Be— 
günftigungen verdanken, ſchon nicht zu 
reden, erfreut ſich dieſer Zweig der deut— 
ſchen Coloniſten noch einer jo hervorra— 
genden Begünftigung, wie die Befrei— 
ung vom Militärdienite. 

„In der Zeit, wenn alle Stände des 
ruſſiſchen Volkes ihr Blut auf dem Als 
tare des WVaterlandes opfern und die 
beiten Jahre des Lebens der Vorberei- 
tung zur Vertheidigung der yeimathli= 
hen Erde widmen, find die Mennonis 
ten dieler Pflicht entbunden und neh- 





men an der Vertheidigung jenes Lan— 





des feinen Theil, in dem’ fie leben und 
reich werden. 

„Den Grund zu diefer Befreiung bil- 
det die religidfe Anficht der mennoniti= 
ſchen Secte, nad) weldher den Angehö- 
rigen derjelben das Tragen der Waffen 
und die Theilnahme am Sriege verbo- 
ten fein foll. In der That aber ift dem 
lange nicht fo: die Mennoniten 
haben in legter Zeit ihre An- 
fihten über den Krieg bedeu— 
tend geändert. (?) So jagt unter 
anderem der Forſcher und Kenner (?) 
der Lebensart der deutſchen Goloniften, 
Hr. Welizin, in feinem herrlichen Buche 
„Die Deutfchen in Rußland“ alfo: 

„„Profeſſor Wilhelm Mannhardt, 
ein gelehrter Vertheidiger des Menno— 


nitentHums, führte fchon im Jahre 
1869 in den Mennonitijden 


Blättern folgende dee über das 
Tragen der Waffen aus: Du follit 
nicht tödten, fo heißt es in den Geboten 
Gottes, und Chriftus hat dieſe dee 
noch erweitert, indem er darlegt, daß 
e3 jündlich fei, zu haſſen und zu rächen, 
aber zugleich damit begrenzt er auch 
diefen Begriff durch die Worte näher: 
wer das Sthwert nimmt (gegen Gejeb 
und Necht), joll durch) das Schwert um— 
fommen. Hieraus, fchließt Prof. Mann 
hardt, geht hervor, daß die Vertheidi- 
gung nicht blos erlaubt ift, ſondern 
dur das Evangelium einfach vorge— 
chrieben wird. Wenn man Andere nicht 
haſſen und nicht tödten foll, fo ift eben 
auch verboten, fich felbft durch die Hand 
des Feindes oder Räubers tödten zu 
lafien und die Verpflichtung, in ſolchem 
Falle fein Leben zu vertheidigen, und 
wenn auch mit der Waffe in der Hand, 
entjpricht ganz dem Sinne de3 Evan— 
geliums.““ 

Auf ſolche Weiſe darf man die Men— 
noniten durchaus nicht mehr unter die 
Anhänger der Lehre des Grafen L. N. 
Tolſtoi von dem „Nichtwiderftreben dem 
Uebel” zählen. Und doch dient als ein— 
iger Grund zu der ihnen in Rußland 
beifpiello8 gewährten Bergünftigung 
die jcheinbar auf die Religion begrün= 
dete Weigerung des Waffendienftes. 
Daß ſolche Begünftigung wirklich bei- 
ſpiellos ift, erhellt in gegenmärtiger 
Zeit ſchon daraus, daß fie diefelbe in an— 
dern Reichen, jelbft in Preußen, längjt 
nicht mehr haben. 

An dem genannten Buch des Herrn 
Welizin heißt es weiter: Als zweites 
Princip, welches ein großes praftifches 
Sinterefje bietet, erfcheint bei den Men 
noniten die Weigerung des Militär: 
dienftes. In allen Zeiten bildete das 
Princip der Wehrlofigfeit die Haupt— 
quelle aller Widerfprüche zwifchen den 
Mennoniten und der Obrigfeit des Lan— 
des, in dem jie lebten. Einen langen 
und heftigen Kampf führten fie deswe— 
gen in Preußen; mit ungeheuren Ab- 
gaben wurden fie von der Regierung 
belegt, um fie einigermaßen den andern 
Mitbürgern gleich zu ftellen, welche das 
Vaterland mit dem Leben vertheidigen. 
Da endlich, am 9. Nov. 1847, wurderein 
Geſetz herausgeben, welches die Privi- 
fegien und alle auf die Militärpflicht 
Bezug nehmenden Beltimmungen aufs 
hob.” 

„Auf ſolche Weile erfreuen fich die 
Anhänger diejer Secte in Preußen und 
in Deutichland, der Wiege des Menno— 
nitentdums, Ddiefer Privilegien jchon 
längſt nicht mehr, die ihnen aus irgend 
welchem Grunde bei uns immer noch 
gegeben werden. Und was geichah? Die 
Mennoniten waren mit der Aufhebung 
diejes Privilegiums nicht nur zufrieden, 
fondern nahmen auch an dem deutich- 
franzöfifchen Kriege regelrechten An: 
theil, und urtheilen am Schluſſe desiel- 
ben über diejen Feldzug alſo (Welizin 
S. 210): 

„„Ein Krieg der Nothwehr, wie der 
Krieg Deutichlands 1870 —71, wer 
fann ihn verurtheilen? Giebt es auch 
Yemand, der ihn nicht als einen Cul— 
turtampf, als einen Gott wohlgefälli- 
gen Kriea anerkannt und mit dem Dich- 
ter Körner ausruft: Dies ift ein Kreuz— 
zug, ein heiliger Kampf!““ 

Alfo, der Kampf um die Einheit 
Deutichlands war ein heiliger Kampf, 
ein Kreuzzug, nach der Meinung deriel- 
ben? Mennoniten, welche in den ſchwe— 
ren Jahren der Heimfuchung Rußlands, 
ihres neuen VBaterlandes, nicht nur die 


Pfliht der Vertheidigung ablehnten, | 


fondern auch zur Vertheidigung faft 
nichts beitrugen. (2?) 





theil daraus gezogen haben. Als Ge- 
mwährsmann wird wieder Welizin ange- 
führt. Er fchreibt: „In der Zeit der 
dconomifhen Noth (im Krimkriege), 
wurden nur die Goloniften reich; fie be— 
gründeten ihren gegenwärtigen Wohl- 
ftand, indem fie die bevrängte Lage 
Rußlands zum eigenen Nutzen ausbeu— 
teten.“ (7) Sie ſollen nämlich — nad) 
Welizin — für die Lebensmittel, die ſie 
der Armee geliefert, rieſige Summen 
eingeſtrichen haben. — — 

Iſt ſolche Lage normal? Wird nicht 
in Zukunft, wenn Rußland wiederum 
einmal von einer allgemeinen Noth be— 
troffen wird, wenn die Feinde es wieder 
überfallen, werden dann nicht wieder 
die deutſchen Coloniſten, und in ihrer 
Zahl die Mennoniten, die feine Opfer 
bringen, im Genentheil — die Bortheile 
folcher Lage genießen? 

Das ruſſiſche Gemüth empört fich bei 
folher Annahme, und wir wollen hof- 
fen, daß bis dann die Mennoniten und 
die übrigen Fremdlinge (!), melde 
Rußland bewohnen, ihre Vorrechte, die 
fie ungerechter Weife genießen, verlo- 
ren haben werden. — — — Es iſt Zeit, 
fie zur Vertheidigung des Vaterlandes 
herbeizuziehen, das ihnen nicht eine 
Stiefmatter, fondern eine gute, bejorgte 
Mutter geweſen ilt. 

Diefes zu thun ift fehr leicht, um fo 
mehr jett, wo das Tragen und Ziehen 
des Schwerte aufgehört hat (?) ein 
religiöfes Verbrechen für fie zu fein. 
Wenn ſolches auch einige Unzufrieden- 
heit unter den pribilegirten Sectaten 
hervorruft, jo mag uns wieder Preu— 
Ben als Vorbild dienen! Als — nad 
Welizin — im Parlamente die Frage 
über SHerbeiziehung der Mennoniten 
zur Ableiftung der Militärpflicht bera= 
then wurde, machte fich die Aeußerung 
laut, daß mit dem Verluſte des Privi- 
legiums viele Mennoniten Preußen ver- 
laſſen würden. Darauf fagte ein ein- 
flußreicher, heute noch lebender Staat3- 
mann: „„Mögen fie ziehen, fie haben 
dem Reiche ſchon Tängft alles gegeben, 
was fie geben konnten, und zehnmal 
mehr von ihm erhalten, als fie hätten 
befommen ſollen!““ 

Wir können diefe Worte noch mit 
um fo größerem Rechte wiederholen, 
als die Mennoniten Rußland nichts (7?) 
gegeben — und alles von ihm erhalten 
haben! 

Darum, laßt fie Rußland entweder 
mit ihrem Blute dienen, oder es verlal- 
fen. Der kann kein rechter Sohn feines 
PVaterlandes fein, der fich nicht felbft zu 
feiner Vertheidigung opfert. Falſcher 
und heuchlerifcher Söhne aber bedarf 
Rußland nicht! 

Soweit die Auslafjungen der Zei- 
tung ſelbſt; dann folgt der obener- 
mwähnte eingejandte Artikel unter der 
Aufſchrift: „Wer lebt angenehm in 
Rußland?“ Hierauf in längerer Aus- 
führung die Antwort: „Die Mennonis 
ten, welche fi im Süden und Often 
angefiedelt haben.” 


Eine andere rufiiihe Zei: 
tung, der „Graſhdanin“, bemerkt 
hierzu: „Indeſſen darf nicht vergeſſen 


werden, daß die Befreiung der Menno— 
niten von der Ableiitung der militäri- 
ſchen Wehrpflicht in ihren religiöfen 
Anichauungen ihren Grund hat, indem 
dieje ihnen das Tragen von Waffen 
und Betheiligung am Kriege verbieten. 
&3 unterliegt feinem Zweifel, das un— 
fere Negierung, als fie den 


Regierung einmal dieſe ihre Anficht 
ändert ift möglich, fogar wahrjcheinlich, 
aber heute nicht mwahrjcheinlicher als 
ſchon feit vielen Jahren. — Red. d. 
Roc. ] 





Die Derjorgung der Chortiger 
Candloſen mit fand. 
(„Dd. 3ig.“) 


(Fortfeßung.) Fr 

4) In welcher Golonie fich jeder der 
Landloſen anzufiedeln hat, wird durch's 
2008 enti&hieden! Die Anfiedler werden 
in der Reihenfolge ihrer Anmeldungen 
und der Einzahlung des Handgeldes 
aufgenommen. Dieſes betrug 1868: 
300 Rbl. auf die ganze, reſp. 150 R. 
auf die halbe Wirthihaft; 1871 und 
1873: 200 R. refp. 100 R.; 1872: 
425 R.; 1888: 900 refp. 300 R. Den 
Anfiedlungsplag beftimmen die Anfied- 
ler ſelbſt; auch bejtimmen fie, melches 
Land gepflügt werden fol. Das ganze 
Pflugland theilen fie, je nach Ebenheit, 
Entfernung von der Golonie 2. in 4— 
8 Felder und jedes in fo viel Theile, 
als ganze Wirthiehaften in der Colonie 
find. Diefe Theile werden unter die 
einzelnen Wirthe verlooft, wobei ge= 
wöhnlich ein Loos für zwei Felder gilt. 
Bekommt alfo Jemand 3. B. Nr. 3, fo 
befommt er in einem Felde das Stüd 
Nr. 3, vom Dorf aus gezählt, auf dem 
anderen Felde Nr. 3, vom entgegenge- 
ſetzten Ende gezählt. Bor der Verloo- 
jung unterfudht eine Commiſſion, ob 
alle Theile eines gewiſſen Feldes gleicher 
Güte find; ift dies nicht der Fall, fo 
wird der Inhaber eines joldhen Land: 
ftüdes dafür an einer anderen Stelle 
entichädigt. Jedem Wirth fein Land- 
ſtück an einer Stelle anzumweifen, ift 
nicht erlaubt. Gewöhnlich gilt die ein- 
mal jtattgehabte Vertheilung für im— 
mer; zeigt jich aber jpäter eine große 
Verjchiedenheit in der Güte der einzel- 
nen Parzellen, jo kann auf Beichluf 
bon % der Anfiedler das Land von 
Neuem repartirt werden. Auch können 
im Nothfall die erften Grenzen, wenn 
fi diejelben verfchoben haben, wieder 
erneuert werden. —Als Landlofe gelten 
nur diejenigen, die weder urfprüngliche 
Landantheile, noch eigenes erworbenes 
Land im Befig haben. Die Bedingun- 
gen der Befiedlung des Landes werden 
von der Woloftverwaltung und der Be- 
fievelung&commilfion ausgearbeitet. 
Diefe Bedingungen felbft find verſchie— 
den. So waren 1888 —außer den ſchon 
erwähnten — folgende Hauptbedinguns 
gen geftellt: die von der Golonie ange— 
zahlten, dem Landantaufscapital zuge- 
hörigen 100,000 R. benügen die An— 
fiedler 10 Jahre lang ohne Zinfen, ſpä— 
ter verzinfen fie das Capital mit 5 Pro— 
cent. Die Bantihuld von 31 R. 72 8. 
pro Defljatine haben die Anfiedler zu 
entrichten; die übrige Schuld an die 
Muttercolonie verzinjen fie mit 5 Pro— 
cent. Zur Entrichtung der ganzen 
Schuld zahlen die Anfiedler jährlich 4 
N. 258. pro Deſſjatine, und zwar in 
den erften zwei Jahren am 15. Septem— 
ber, in halbjährigen Jahren fpäter am 
15. Mat und am 15. September. Bis 
zur Dedung der ganzen Schuld gelten 
die Anjiedler als Pächter (die materiel- 
len Bachtcontrafte mit den einzelnen 
Golonien find auf 12 Jahre abgeichloi- 
fen.) Die Golonien haften für die 
Schuld ihrer Anfiedier. 

5) Tie 1868, 1871, 1872 und 1873 





Mennoniten das Zugeftänd- 
niß machte, ernite Gründe hier: 
für hatte.” 
* * 

[&3 it nicht, anzunehmen, daß ſich 
die Mennoniten in Rußland heute in 
größerer Gefahr befinden zur Ablei— 
fung der Weilitärpflicht herangezogen 
zu werden, als je. Die in dem obigen 
Auflage zu Tage tretenden Argumente 
und Berleumdungen find nichts Neues; 
fie jind in den lebten Jahrzehnten 
ihon zu wiederholten Malen wiederge- 
faute Brivatanfichten. 

Dem in jenem ruffiichen Erguſſe jo 
oft citirten Dratel Welizin, einem 
Wühlhuber, ſind bereits zur Zeit des 
Erſcheinens feines Buches, dor einigen 
Jahren, jo viele Irrthümer und Ent: 
jtellungen nawgemwiejen worden, da 
ihn heute in Rußland nur noch die na= 
tiviſtiſche Hetzpreſſe ernſt nimmt. 

Es iſt überflüſſig zu bemerken, daß 
die ruſſiſche Regierung weder den Aeu— 
ßerungen Welizins, noch denen der 





Nun folgt eine Reihe von Beſchuldi— 
gungen, daß die Mennoniten anno 12 
und im Krimkriege ihrer Unterthanen— 
prlicht nicht nur nicht nachgekommen, 
fondern noch für ſich pecuniären Vor: 


Sie weiß nur zu gut, daß die Mennp- 
‚niten dem Lande unendlich beſſere 


Dienfte geleiftet haben und noch leiſten 
können, als den Militärdienft, das hat 
ſie vor 20 Jahren bewiefen. Daß die 


Preſſe irgend welche Beachtung ſchenkt. 


angeliedelten Landloſen jollten die aus 
dein Yandanfaufscapital gemachte An— 
leihe in 12213 Jahren decken und mit 
6 Procent verzinſen, d. h. jährlich am 
15. October ſollten fie den entſprechen— 
den Theil der Schuld mit den betreffen- 
‚den Zinfen entrichten. Alle Anſiedler 
mußten die Zahlungen vom 1. Jahre 
an beginnen. Bisher find Niemand die 
| Wirthſchaften für Gemeindefchulden ver: 
‚kauft worden; in den Fällen, wo An— 
ſiedler ich nicht in ihren Wirthſchaften 
halten konnten, lieben fie Jih dazu bes 
reden, freiwillig ihre Wirthichaften an 
andere Golonijten abzutreten. 

Die Landrehnungen werden im 
Chortitzer Moloftamt geführt. Die An- 
jiedler erhalten über ihre Zahlungen 
Qunittungen. Bei den erften Landan— 
fäufen fand die Verrechnung jährlich 
im October ftatt: von den eingezablıen 
| Geldern wurden zuerjt die Zinſen ge= 
dedt, der Reit vom Gapital abgezogen; 
wurde nicht Zahlung geleiltet, jo wur— 
den die Zinſen zum Gapital geichlagen. 
Bei den Anfiedlern von 1888 jchlägt 
man im diefem Fall die Zinfen nicht 
zum Gapital, fondern führt über fie 


der nächſten Zahlung. Bor der Bant 


bejondere Nechnung und dedt fie aus 





tercolonie für die Zahlungen verants 
wortlid. Die Zahlungen werden von 
dem betreffenden Dorfälteften hofweiſe 
vertheilt; das Gebietamt verlangt vom 
Dorfälteften die ganze Summe für die 
betreffende Golonie. Die jährlich zu 
zahlende Summe für die Anfiedler von 
1888 ift immer die gleihe. Einzelne 
Golonien und aud) einzelne Wirthe ha— 
ben das Recht, ihre Schuld vor dem 
Termin zu entrichten, doc ift folcher 
Fall noch nicht vorgefommen. — Die Ans 
fiedler zahlen nicht Abgaben zur Des 
dung der Moloftausgaben, ſondern 
nur 75 8. vom Arbeiter zur Unterhals 
tung der Forftcommandos. Die jährs 
lihen Woloftausgaben im Chortiker 
Gebiet betragen 14,000 Rbl.; zur Uns 
terhaltung der Foritcommandos 13,000 
Rbl. (Schluß folgt.) 








Derfchiedenes aus Rußland. 
— Im ruſſiſchen Mittelafien herrſcht 


große Noth. Selbſt die Verpflegung 
der ruſſiſchen Soldoten iſt dort ſchwierig. 


— Aus Simferopel wird unterm 19. 
Nov. geſchrieben: der Kohlenpreis iſt auf 
38 Kop. per Pud geſtiegen; die armen 
Claſſen leiden furchtbar. Die Stadt 
Sewaſtopol hat Kohlen in England be— 
ſtellt. 

— Zuvberläſſige Privatnadhrichten 
aus dem Süden Rußlands über die dors 
tige Lage der Landwirthe lauten forts 
während recht gedrüdt. So hat fi 
beifpieläweife die Hoffnung der Land—⸗ 
wirthe in der Krim, die ſtark gefallenen 
Kornpreife würden im October wieder 
fteigen, nicht nur nicht erfüllt, fondern 
die Preiſe find fogar noch weiter heruns 
ter gegangen. In Simferopol ſtellt ſich 
der Weizenpreis auf 50—60 Kopeken 
das Bud. In Eupatoria, woſelbſt im 
September der Preis 60--70 Kopeten 
betrug, trat im October, als dort die 
Cholera in böjefter Form ausbrad, eine 
vollftändige Geichäftsitodung ein. Im 
Gouvernement Sefaterinoslam am Ds 
jeper, alfo nahe den großen Hauptmärts 
ten für füdruffifches Getreide koſtet das 
Pud Weizen 30 Kopeken und finden fi 
neuerdings für Gerfte und Hafer gar 
feine Käufer. 


— Aus Kiew wird gejchrieben, daß 
trogdem der Winter ſchon begonnen 
hat, in einigen Kreiſen des Poltama’s 
ſchen Gouv. e3 noch immer Getreide 
giebt, daS auf dem Felde liegen geblie« 
ben, ja überhaupt noch gar nicht abge» 
erntet worden ifl. Was das nicht einges 
führte Getreide betrifft, fo ift es auf den 
Feldern in ziemlich beveutendem Quans 
tum vorhanden. Alles nicht abgeerntete 
und der größere Theil des nicht einges 
führten Getreides gehört hieſigen Groß— 
grundbeligern, welche infolge Mangels 
an Wrbeitshänden mit den Arbeiten 
nicht fertig werden fonnten. Gegenmär- 
tig find die Grundmwege im Poltawa’s 
ſchen Gouv. dermaßen verdorben, daf 
es al3 ein Ding der Unmöglichkeit ers 
fcheint, daS auf den Feldern übrigge« 
bliebene Getreide einzuführen, und der 
Eintritt Starter Fröfte und Schneefall 
abgewartet werden muß, zu welcher Zeit 
man mit Schlitten wird arbeiten kön— 
nen. 


— Br-Auaust Koenios 
BURG; 








Gegen Dyspepſie, Uebelkeit, 

Saueres Aufſtoſzen, u. ſ. w. 

Tiefe fo gewöhnlichen Krankbeiten bar 
ben ihren Urfprung in Magen. Ter 
Magenfaft bat nicht die zur nefunden 
Verdauung ter Speiſen notbmwendigen Ei— 
genſchaften und eine allgemeine Schwäche 
des Magens tritt ein. Dr. Auguſt Kö— 
nig's Hamburger Tropfen reinigen Die 
Säfte und fiellen die erfchlaffte Lebens— 
fraft wieder ber. 


Gegen Leberleiden. 


Biliöſe Beſchwerden befunden ein 
Trägheit des Ausfcheidungs-Drgans der 
Leber und Unregetmäßigfeit inden Funk⸗ 
tionen der verfcbiedenen zur Bearbeitung 
der ausgefonderten Flüffinfeit beftimmten 
Organe. Wenn ein Meberfluß von Galle 
im Blute zurücbleibt, treten biliöfe Be— 
ſchwerden auf, welche fich durch gelbliches 
Ausfeben der Haut, u. f. w., anzeigen, 
Als ein Mittel genen diefe Leiden find 
Dr. Auauft König’ Hamburger Tropfen 
auf’s Wärmſte zu emwieblen. 


gr Arkehe 

gegen J 
Verrenkungen, 
Quetſchungen, 
Verletzungen, 








und den Privat-Creditoren ift die Mut— 





Rückenfchmerzen. 
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Die Nundichen. 


Rebigirt und herausgegeben von ber 
Mennonite Publishing Ce., Elkhart, Ind. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 
Breis 75 Cents per Jahr. 











Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 








Zur gefälligen Beadhtung. 

1.) Die „Rundfhau* wird regelmäßig jeden 
Mittweh in Elthart auf die Poft gegeben und 
zwar an alle Ab ohne Aus hme, zu gleicher 
Zeit. Die Blättr follen daher bie längitens Saın» 
ftaq teıfelden Woche nah allın Voſtofficen der Ber. 
Staaten und Canados gel naen, die nicht weiter weſt⸗ 
lich liegen als der Staat Eolorado. Kommt das Blatt 
irgendwo längere Zeit unregelmäßig zur Auetheilung. 
fo wende man fib an ben betreffenden Poftmeifter und 
wenn das nichıe hilft, ſchreibe man une. 

2.) Auf dem auf jede Nummer aufgeflebten gelben 
Adrehftreifhen befin et fi gleichzeitig die Quittung, 
welche dem betreffenden Abonnenten anzeigt, bi® zu 
weldem Datum feın Abonnement bezahlt ıft. Heißt es 
auf dem Streifchen 3.3. dec. 98, fo bedeutet dies daß 
das betreffenve Abonnement bis Ende December 1893 
bezablt ıft.—jan. 94 heißt daß bis Ende Januar 1894 
bezahlt ift.— mar. heißt März u. ſ. Der Monat 
ift, um Raum zu erfparen, auf bem Etreifhben abge- 
fürst, während von der Jahreszahl nur die zwei legten 
Ziffern angegeben find, 

8.) Wer drei Wochen nad Einfentung des Abonne⸗ 
mentgeldes basjelve auf dem gelben Adreßftreifchen 
nicht richtig quittirt findet ober wer zu irgend einer Zeit 
bemerkt, daß fein Streifen eine unrichtige Quittung 
zeigt, ber ift ın feinem Intereſſe freundlichft erſucht 
uns darauf aufmerkfam au madın. 

4.) Ber uns in Bezug auf fein Abonnement 
ſchieibt, der fende das gelbe Mpreßftreifhen mir oder 
fchreibe feinen Namen genau fo wıe er auf dem Streif« 
hen gebrudt ift. Wenn auf legterem ber Name nicht 
richtig ift, fo machen wir gerne jede gewünſchte Ver⸗ 
änderung. 

5.) Wer verlangt, daß wir ihm fein Platt nad ei⸗ 
ner anderen Voftoffice ale der bisherigen ſenden, ber 
muß uns außer feiner neuen auch die alte Adreſſe an- 
geben 

6.) Geld ſchictt man am fiherften in einem regi- 
firirten Briefe ober pr Woney Orber 
größere Beträge ver Draft (Wechſel) auf New York 
oder ehicago. Es ift fehr unſicher Geld oder Po- 
ftal Roten oder Briefmarken in vinem uns 
regifteırten Briefe zu ſchicken, da auf dieſe Weife nicht 
selten Berlufte vortommen. 

7.) Briefe an und verfehe man mit folgender 
Adreffe: RUNDSCHAU, 

ELKHA«sT, INDIANA. 








10. Januar 1894. 








— Die Prämien gegen Aufbezahlung 
(No. 7-—12) bleiben nod) eine Zeitlang 
beitehen, damit Diejenigen, die fich ei— 
nen Gummiftenpel oder eine „Victory“⸗ 
Uhr erwerben wollen, Gelegenheit ha= 
ben den neuen Abonnenten eine Prämie 
anzubieten, wenn diefe gewillt find mehr 
als 75c zu bezahlen. Siehe 4. Seite. 





— Unſer Berional ift gegenwärtig mit 
Arbeit überhäuft. Wer jeine Beftellung im 
December oder gar erit jpäter eingeiandt, 
und die Brämie noch nicht erhalten hat, der 
ift gebeten fich noch eine Weile zu gedulden. 
In wenigen Tagen ift Alles wieder im rich= 
tigen Geleije. 





-— Zwölf Reden von D. 2. Moody ift der 
Titel eines jehr empfehlensmwerthen Buches, 
welches Niemand ohne Nuten und Segen 
leſen fann. 296 Seiten, gebunden. Preis 
portofrei 50 Cents. 

— Wir haben noch eine Anzabl Fami: 
lien: Kalender für 1894 an Hand; aud) 
folhe mit der aftronomiihen Berechnung 
für Manitoba und den canadıichen Nord: 
weiten. Preis per Gremplar 6 Ets.; 5 
Eremplare 25 Ets.; ein Dußend 50 Ets. 


— Wir haben noch einige gut gebundene 
Gremplare des Buches über die Zerſtö— 
rung von Johnstown an Hand, die 
wir zum halben Preiſe von 75 Ets portofrei 
ausverfaufen. Das Buch enthält 504 Sei: 
ten und viele Jlluftrationen der Schredens: 
fcenen, die jich bei dem Unglück abſpielten. 





— Die beliebte Erzählung „Jan Harm— 
fen, der arme Waijenfnabe aus Holland“, 
welche einige Zeit vergriffen geweſen, iſt im 
Verlage der M nonnite Publishing Co ii 
einer neuen Auflage erichienen. Dieje hüb 
ſche neue Ausgabe hat einen ſchönen fteifen 
Bilderumichlag und Eojtet de per Erem: 
plar portofrei. 





— Der von der Conferenz badiich:pfäl: 
ziicher Mennoniten herausgegebene „Ehrijt: 
liche Gemeinde Kalender ‘, ein jehr leſens— 
werthes Buch von 150 Seiten, mit mehre— 
ren Illuſtrationen, darunter Bildnijje von 
Menno Simons und Graf Zinzendorf, kann 
vom Mennonitiichen VBerlagshauie in Elf: 
hart, Jnd., bezogen werden. Preis ldc. 

Für Lchrer — Wir haben eine Anzahl 
von prächtigen, vielfarbigen Bilderkarten 
mit Sprüden, 55 x 7} Zoll groß, die wır 
auszuverfaufen wünſchen und tn PBuderen 
von 25 Karten zu dem äußert niedrigen 
Breiie von 15 &ıs. überall hin portofrei 
verſchicken. Dieie Karten eignen Jich vorzüg 
Lich für Lehrer von Wohen- und Sountag: 
ihulen zum WBertheilen an die Schüler 
oder als beiondere Belohnung Für Fleiß 
und gute Sitten. 

Mennvnite Publishing C»., Elkhart, Iud. 





— Die ausländiſche „Rundſchau““ wurde 
bei uns bejtellt für Corn. und Jul. Barf: 
mann, Rückenau. — Philipp Sin.er, 
Taloffa, Gouv. Sumara. 








Erkundigung — Austunft. F 





(?) Heinrich Warkentin, Roſthern, Sas— 
katchewan, wünſcht zu erfahren, ob ſein 
Onkel Johann Warkentin in Butler Eo., 
Kanſas, noch unter den Lebenden weilt und 
wenn nicht, jo möchten deſſen Kinder ſchrei— 
ben. — Ferners wünidt Frageſteller au er: 
fahren, wie es Da »id Redekops in Deichaels: 
burg auf dem Fürftenlande, Gouv. Tau: 
rien, gebt. Er hat einen Brief an fie ge: 
fandt, aber feine Antwort erhalten. 


(2) Beter Frfeien, Buhler, Kanias, 
bat aus der „Rundichau” erjehen, daß Jos 
bann Hiebert in Manitoba fi nad Jacob 
Görzen in Rußland erfundigt und wünjcht 
zu erfahren ob 3. ©. Hieberts Schwager 
ift; Friefen’s Gattin ift I. G.'s Tochter 
Aganetha. 


(?2) Da wir auf mehrere nad Rußland 
geichriebene Briefe feine Antwort erhalten 
haben, jo nehme ich meine Zuflucht zur 
„Rundihau‘ und theile unieren Verwand— 
ten mit, daß meine Gattin jeit über einem 
Jahre kränklich ift und ärztliche Hilfe nichts 
ausrichtet. Uniere ältefte Tochter Catharina 
Reimer ift legten Herbit geitorben. Meine 
Gattin hat noch zwei Brüder, Gerhard und 
Peter Düd und einen Onkel, Heinrich Gies- 
brecht, in Rußland. 

Heinrih Giesbrecht (Kronsgart), 
Blum Eoulee, Manitoba. 


(2?) Der Unterzeichnete wünscht zu erfah— 
ren, wo Peter Budertö und ihre Kinder 
Dietrih Töwſen (welche im Frühjahr nach 
Amerifa auöwanderten) fich jet aufhalten, 
und wie e8 ihnen gegenwärtig gebt. Bon 
Peter Eppen, die ebenfalls im Frühjahre 
auswanderten, haben wir im Sommer 
Briefe gelejen. Wohnen fie noch in Mani: 
toba? Alle Freunde und Bekannten herzlich 
grüßend, Sacob Iſaat, 

Georgäthal, Poſt Werchne-Rogatichid, 
Gouv. Taurien. 


(?) Unterzeichneter bittet um die vollftän: 
dige Adreffe von Iſaak Braun und Joh. 
Warkentin auf Sagradoffa, Tiege, No. 8. 
Wir haben mehrere Briefe dabin abge chickt, 
aber bis jetzt noch feine Antwort erhalten, 
weshalb ich glaube, daß ich nicht die richtige 
Adreſſe habe. Joh. Korneljen, 

Henderion, Nebrasfa, Nord-Amerifa. 

[Anm. d. Red.: Die Adreſſe nach Fiege 
iſt: Tiege, Poſt Halbſtadt, Gouv. Tau— 
rien, Rußland.] 


(?) Da Bruder Martin Regier ſo lange 
keine Nachricht giebt, und wir auch ſeine 
Adreſſe nicht wiſſen, ſo theilen wir ihm auf 
dieſem Wege mit, daß wir nächſtes Früh— 
jahr, ſo es des Herrn Wille iſt, nach dem 
Orenburgiſchen Gouv. ziehen. Wir, die 
Eltern und Iſaak haben uns dort je 40 
Deſſj. genommen. Onkel Peter Braun iſt 
dort geweſen und ſagt, das Land ſcheint 
fruchtbar zu ſein. Wir wünſchen, der Bru— 
der und die Schwägerin könnten auch dort 
hin kommen. 

Gerhard und Anna Regier, 
Neuendorf. Süd-Rußland. 


(?) Ich frage hiermit meinen Schwager 
Mart. Dück, Franzfeld, Rußland, ob er 
meinen Brief erhalten, denn er hat mir 
veriprochen zu antworten und ich hoffe er 
wird es jebt auch nicht unterlaffen, wenn 
es in feiner Möglichkeit iſt. Wir find in 
unserer Familie meiftens geiund Onkel J 
Frieien dortielbft, wie auch allen uniern 
Freunden zur Nachricht, daß wir den letz⸗ 
ten Weihnachtsfeiertag bei den Eltern Pe: 
ter Driedgers eingeladen waren. — Die lebte 
Ernte iſt mittelmäßig geweien. Ich befam 
850 Bu. Weizen, Preis 45e per Bu, Lein: 
jamen 355 Bu., Preis 70c. Leßterer hat 
mir durchgeholfen, jonst hätte ich auch meine 
Schuld nicht bezahlen können. Herzlich grü: 
Bend, Johann Driedger 
(Blumenfeld), Neinland, Danitoba, 

Nord:Aınerifa. 


(2?) Bitte alle Freunde und Bekannten 
um Lebenszeichen, wie: Br. Kran in Ri: 
goroffa und David Rempels in Kathari: 
noffa, uniere alten Nachbarn; Cornelius 
und Jacob Martens (des Letzteren Schwie 
gervater und Freunde jind alle gejund) ; Jo: 
hann Dück, Blum Goulee, und Retter Ja: 
cob D., die vor zwei Jahren nah Am rıfa 
zogen. Leben die Onfeln Dietrich, Peter 
und Gerbard Düden noch? Johann Fun: 
fen in Gretna und Heinrich Wurtentin ın 
Sasfatchewan, Bride aus Roſenbach, zın 
Nachricht, dag ihre Mutter und Geſchwi 
jter alle geiund find. Auch Jacob Schul: 
zen, unjeres geweieren Nachbars Sobn, 
diene zur Nachricht, daß eine Eltern ge 
ſund fi»d. Unsere I. Mutter iſt kränklich, 
desgleichen die Schweſten Gerhard Epp 
Die jüngſte Schweſter Eliiaberh, verehel 
Joh. Did, fin? noch bei uns wohnhaft 
Schweiter Maria Yimmermanns wohnen 
in Sergejeifa. Gruß mit Jaſaia 43. 
Johaunn J Düf, 
Roſenbach, Rußl 
— Abraham Zacharias (Ebenfeld), 
Reinland, Manitoba, Nord Amerika, giebt 
hiermit ſeinen Freunden in der alıen Hei: 
math ein Lebenszeichen und berichtet jein 
und Seiner Familie Wohlergeben, und daß 
er froh iſt fich der Miihe des Auswanderns 
unterzogen zu haben. ferner bittet er jeine | 
Geſchwuſter Bıter und Ana Wiens in Ro— 
ienbach auf vem Fürſtenlande, wie auch die 
Mutter und Wilhelm Zacharias und Franz, 
Abram, Jacob und Iſaak Di um Brierr. 


— Unſeren Geſchwiſtern bi v in Amerifa 
fo.vobl als in der altın Heimath diene zur 
Nachricht daß wir nun jett einem Jahre ın 





Oflaboma wohnen und froh find cin Stück 
Yand ohne Schulden zu befiten. Uniere: 
legte Ernte iſt ſchwach nereien, da wir erſt 
im Frübjabr vorher die Prärie gebrocen 
und ziemlich jpät geiäet haven. Wr bitten | 
unjere Freunde in Manitoba: Jacob An | 
dres, Perer Rröfers, Jacob NReufelds, und 
Schwager Jacob Zacharias um Briefe. Ich 
hätte ihnen ſchon längſt geſchrieben, wenn 
ich ihre Adreſſen wüßte. Daniel Wallmann 
und Abraham Braun, Chortitz, Rußlh, find | 
ebenfalls um Lebenszeichen gebeten. Unsere, 
Adreſſe it: Cooper, Otlaboma, Nord: 
Amerıfa. Gruß an alle die uns fennen. 

Dietrihd md Suſanna Thießen. 





Neu⸗Kronsweide, Süd Rußl., 6. 
December 18%. Zuerſt einen herzlichen 
Gruß an meinen I. Bruder Jacob Funf, 
von dem ich ichon lange Zeit vergebens ei⸗ 
nen Brief erwartet habe, und duch an meine 
Bergthaler Vettern und Nichten. Es find 
dort die Stämme: Johann Funk, Peter 
Funf, David Falf, Heinrich Görzen, Da: 
vid Hübert und Franz Siemens; ferner 
Dietrih Wiebe und Dietrich Dyd. Alle 
dieje find um Briefe gebeten. Auch man: 
chen guten Bekannten aus der alten Colonie 
babe ich im fernen Amerifa, von den ich 
gerne etwas erfahren möchte. Es thut eis 
nem wahrlich jo wohl, gelegentlich etwas 
von Berwandten oder Befannten zu les 
ien, aber leider zu oft durchforſcht mein 
Auge jehnjüchtig die Spalten der „Rund: 
ſchau“ vergebens nach einem Lebenszeichen 
von lieben Freunden. — Ich und meine Fa: 
milie erfreuen uns, Gott jei Danf, wieder 
einer guten Gejundheit, nachdem wir meh: 
rere Wochen an der Grippe gelitten. Unſere 
Geſchwiſter find, fo viel ich weiß, auch ge: 
jund. Johann Funfen waren diejen Herbft 
bei uns zu Beiuh. Meiner Frau Mutter, 
Wittwe Peter Unrau, ift den 4. December 
86 Jahre alt geworden. — Die Ernte war 
mittelmäßig. Der Preis des Getreides ift 
fehr niedrig. Der Weizen preift jeßt unge: 
fähr 4 Rubel per Tihtw. Wir haben den 
ganzen Herbft hindurch ſchönes Wetter ge: 
habt, nur die vergangene Woche brachte 
ziemlich ftrengen Froft mit fich, der in we: 
nigen Tagen eine ftarfe Brüde über den 
Dnieper baute. Grüßend Franz Funk. 








Schweinezucht außerhalb der 
Mais-Staaten. 


Den Berichten der Ver. St.-Ader- 
baubehörde zufolge fommen von den 
46,000,000 Schweinen, welche ſich auf 
die Ver. Staaten vertheilen, 22,000,= 
000, alſo nicht ganz die Hälfte, auf die 
Mais ausführenden Staaten Ohio, 
Indiana, Illinois, Jowa, Miſſouri, 
Kanſas und Nebraska. Ein großer 
Theil der übrigen vertheilt ſich ebenfalls 
auf Mais-Staaten, welche jedoch nicht 
über ihren eigenen Bedarf produciren, 
auf Staaten wie Pennſylvanien, North 
Garolina, Georgia, Alabama, Miffif- 
fippi, Teras, Arkanfas, Tennefjee und 
Kentudy. Es ift einigermaßen über— 
rafhend, daß jogar in den eben ges 
nannten ſüdlichen Staaten weit mehr 
Schweine gezüchtet werden als in ſol— 
hen Staaten wie Wisconfin und Min 
nefota. Dem Staate Tennefjee wird 3. 
B. die doppelte Anzahl Schweine zuge⸗ 
ſchrieben, wie dem Staate Wisconfin, 
Pennſylvanien die doppelte Anzahl von 
Minnefota, Zouifiana 50 Procent mehr 
wie Minnefota und dem alten ausge— 
mergelten Staat Virginia ungefähr 
diejelbe Zahl wie Wisconfin. 


Es ifi nicht zu verkennen, daß in den 
Siüdftaaten das Streben darauf gerich— 
tet ift, den eigenen Bedarf an Fleiſch 
durch die heimische Zucht zu deden und 
wenn dadurch der Norden fein Abſatz- 
gebiet dort verliert, jo wird das ein 
Gewinn fein für den Süden. Die 
Maisbauer der Mais ausführenden 
Staaten haben daher feine Urſache zu 
glauben, daß fie in der Erzeugung von 
Schmweinefleiih ein Monopol befigen. 
Menn diejelben bisher, wie wir vorhin 
ſahen, einen großen Theil davon, faſt 
die Hälfte producirten, jo geihah das 
aus dem einfachen Grunde, weil fie den 
Mais billiger ziehen fönnen und die 
Ernten im der Regel weit größer find, 
wie der örtliche Bedarf. Es giebt weite 
Gebiete in unſerem Lande, wo Schweine 


Schweine, welche beiler der neuerlichen 
Seihmadsrichtung angepakt find, die 
mehr dem mageren Fleiſch und durch— 
wachfenen Eped, als dem vielen Fett 
zumeigt, und diefe Sorte von Schwei— 
nen kann ſowohl außerhalb wie inner- 
halb des Maisgürtels gezogen werden, 
Dieſelbe Meinung ſprach neulich Pro— 
ſeſſor Shaw von der landwirthſchaftli— 
chen Hochſchule von Minneſota aus, ine 
dem er den Farmern dieſes Staates 
ſagte, daß es ihnen unftreitig möglich 
jet, ebenſo gute Schweine zu erziehen, 
wie die, welche die Farmer von Ganada 
liefern. Der Eped von den in Canada 


gemäfteten Schweinen wird nämlich im 
Auslande überall dem aus dem Maid 
gürtel ſtammenden vorgezogen. Eine 
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KILLS !ALLÜRAIN525IC,A BOTTLE 
j For the eure of 
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| Geiatten thun, win Ihr einen Aporhefer, 





ähnliche Erfahrung machten in letzter 
Zeit diejenigen Farmer, die einen Theil 
ihres Weizens, des niedrigen Preiſes 
wegen, an die Schweine verfütterten. 
Sie fanden, daß die Qualität des bei 
dieſer Fütterung erzeugten Fleiſches 
eine vorzügliche war, es war ſo gut, 
wie das von Schweinen, die in Canada 
theilweiſe mit Hafer und Erbſen ge— 
mäſtet wurden. 


Es liegt auf der Hand, daß Erbſen 
und Hafer auch in Minneſota und an 
der nördlichen pacifiſchen Küſte gezogen, 
alſo dort ebenfalls Schweine gemäſtet 
werden können, die in Bezug auf Qua— 
lität denen von Canada gleichkommen. 
Mehr als das: die Möglichkeit iſt durch— 
aus nicht ausgeſchloſſen, daß in den ge— 
birgigen Staaten Schweine genug für 
den örtlichen Bedarf gezogen werden 
können, ſoweit Alfalfa angebaut wer— 
den kann, und noch vortheilhafter mag 
dieſe Ausſicht ſich geſtalten in den äu— 
ßerſten weſtlichen Theilen von Kanſas 
und Nebraska, ſobald Alfalfa auf be— 
wäſſertem oder unbewäſſertem Boden 
erbaut werden kann und Mais, Kaffir— 
forn, Jeruſalemkorn, Beſenkorn oder 
Millo-Mais die Körner zum Mä- 
ften liefern. 


Uebrigens kann nicht bezweifelt wer- 
den, daß die Farmer der fieben Staa- 
ten, welche Mais im Weberfluß erzeu- 
gen, allen anderen gegenüber im Vor— 
theil find, wenn e3 fi um die Erzeu- 
gung von fetten Schweinen handelt, 
denn in feinem Lande der Welt ftellt 
fih die Mäftung jo billig. Das ift ein 
Vortheil, der nach aller VBorausficht dem 
Farmer des Maisgürtel3 nie ftreitig ge— 
macht werden fann. Trotzdem muß er 
aber darauf gefaßt fein, daß er eine 
Iharfe Goncurrenz mit den Ziüchtern 
der erwähnten Gegenden befonders in 
Bezug auf die im Auslande begehrten 
Qualitäten zu betehen hat. Wenn auch 
nicht anzunehmen ift, daß Schweine in 
irgend einer diefer Gegenden billiger 
gezüchtet werden fünnen, als dies dem 
armer des Maisgürtels möglich ift, ſo— 
fern er den Gras- und Kleebau in ge= 
eigneter Weife zur Hülfe nimmt, jo hat 
derjelbe fich doch nichtsdeſtoweniger dar» 
auf vorzubereiten, daß er eine feiner 
Abſatzquellen im eigenen Lande, indem 
die dortigen Farmer den Bedarf durd 
vermehrte Zucht deden, zum Theil ver- 
liert, und Zudt und Fütterung fo ein- 
zurichten, daß er auf den ihm verblei- 
benden Märkten den Vorrang behaup- 
ten kann. 


Die in Obigem gezeichneten Ausfich- 
ten für die Schweinezüchter des Mais— 
gürtel3 find derart, daß fie denfelben 
anſpornen müſſen, alle Hülfsmittel zu 
brauchen, die ihm zu Gebote ftehen und 
deren find nicht wenige. 





Zur Nachricht. 

Wie alljährlich, jo machen wir auch dieſes 
Jahr die Leſer Dicies Blattes auf unſer 
„Sarbolineum” aufmerfiam, denn beinahe 
Jedermann hat mit Eintritt des Frühjah 
res etwas zu bauen, jei es eine Scheune, 
Gramerie, Stall, Juunpfojten, Zäune u. ſ. 
mw. oder neue Schindeldächer, wozu „Gar 
bolineum” weit zweckmäßiger und billiger 
zum Anstrich verwendet werden fann als 
ſonſtige Farbe. 

Auch als Anstrich für Hübnerhäuier hat 
es vortreffliche Dienite geleistet, da es die 
läſtigen Hühneläuſe vollends veitilgt. 
Das Holzwerk wird dı.vch einen Anstrich mit 
„Garboli eum“ anf unbegrenzte Zeit genen 
Fäulniß geſchützt, während bei Delfarbe: 
Anſtrich gerade das Gegentheil 


überzeugt wäre, daß „Carbolineum“' vol: 
lends ji inen Aweck erfülite und mir ein 
arundreelles Eeid äft ıbun. Diejenigen, 
welche uns vorher ſchreiben wollen, ehe Nie 
beitillen, jolten dies jetzt thun, wir geben 
gerne jede newinichte Austuntt. Da wir, 
wenn gewünscht, dis Garbolinenm“ auf 
Zeit veifaufen, jo macht es Einen Unter 
ſchied, ob Ahr Euren Bedarf eint e Tage 
irüher an Hand ha: t, viel beſſer, als wenn 
Ihr Euch auf die KRahn virlart, denn die 
» Ihe iit manchmal largiam im Abliefern 
von Filtern. Ihr könnt uns auch einen 


oder ienjenigen am Plage, welcher Furben 
verfauft, veranlaßt „Carbolineum“ auf La— 
ger zu halten. 


Carbolineum Wood Preserving Co, 
128 Reed Street, Milwaukee, Wis, 


Offener Brief. 
Bird Island, Minn 

Ib bin jeßt im Stande, Ahnen die noxb 
ibuldigen acht Dollar, welche ib ‘ben 
m Veit Über zwei Jahren ichuldig bin, per 
Money Order zu jenden. Tauſend Dauf, 
bin ich Ihnen ıchuldig Für die Nachricht 
und Gedüld die Sie mit mir hatten. Stets 
hatte ich Anast, Sie thäten mir Truhel und 
Nnfoiten maden, aber ftatt deilen aaben 
Se mir immer wieder Seit Ich hatte 
schon mit vielen Firmen zu thun, aber noch 
mit feiner, die jo nachſichtsvoll mit armen 
venten ift, wie Sie Ich empfeble da um 
bie mit dem Pablikum micht nur ihr „Ser 
bolineum“, welches nab meiner Anſicht 


nicht ühertroffen werden fann, jondern auch 
die geehrte Firma, durch welche ich das 
Carbolinenm“ braog, denn davon bin ch 
überzrugt, dak Sie die nachlichtövolliten 
Männer find, die ıch noch angetroffen babe. 


beziweitt 
mit Nutzen gezogen werden können, auch | wird. Die. Rundichau” bat Carbol neum“ | 
ſchon des häufigen empfohlen, würde dies 
| aber nıcht netban baben, wenn fie nicht feſt 


‚co Allerlei. 
— Wisconfin hat 8707 weibliche 
Farmer. 


— Die Heinfte Münze der Welt ift 
der hinefifche “Cash” im Werthe von 
einem Zehntelcent. 


— Die Zahl der Indianer in unfe= 
rem Lande ift nach der letzten Zählung 
248,000. Sie wohnen auf 161 ſoge— 
nannten NRefervationen. Ungefähr 
110,000 find noch Heiden. 


— Mathilde IV., eine der berühmte 
ften Jerſeykühe der Welt, ift unlängft 
in Franklin, Pa., geitorben. 
Prachtthier lieferte in einem Jahre 16,- 
000 Pfund Mil mit 900 Pfund But- 
ter und hatte 82000 gefoftet. 


— Ein in der Nähe von Burlington, 
Ja., mwohnender Bauer erntete in die— 
fem Jahre auf 80 Acres Land 320 Bu— 
fhel Milletfamen, 480 Bufhel Flachs, 
1600 Buſhel Kartoffeln und 800 Bu— 
fhel Welſchkorn Gr erübrigte aus dem 
Millet 8640, aus dem Flachs #489, 
aus den Kartoffeln $960 und aus dem 
Welſchkorn $200. 


— Die dur viele Zeitungen ge= 
hende Nachricht, daß Kanſas in Folge 
der von Gouverneur Lewelling erlaſſe— 
nen Proclamation, in welcher er zur 
milden Behandlung von Xrbeitslofen 
auffordert, von Landftreichern überlau— 
fen fei, ift dem „Hanjas Staat3-Anzgr.” 
zufolge eine reine Erfindung. Es be— 
finden ſich nicht mehr Landftreicher in 
Kanſas, als man unter den gegenwär— 
tigen ſchlechten Gejchäftsverhältnifjen 
erwarten fann. 


Das 


— Eine Bienen-flönigin, d. h. eine 
Frau, melde alle Bienenzüchterinnen 





Wie ift dies! 


Wir bieren einhundert Dollars Beloh- 
nung für jeden Fall von Kartarrh, der 
nicht durch Einnehmen von Hall’s Katarrh 
Kur geheilt werden fann. 

N F. 3. Cheney & Go., Eigenth,, 
Toledo, Obio, 

Wir die Unterzeichneten haben F. 3. 
Eheney jeit den legten 15 Jahren gefannt 
und balten ihn für vollfommen ehrenhaft 
in allen Geihäftsverhandlungen und finans 
ziell befähigt, alle von 'einer Firma einge: 
nangenen Verbindlichfeiten zu erfüllen. 
Weit & Truar, Großbandels:Droguis 

ſten, Toledo, Obio. 
Walding Kinnan & Marvin, 

Großbandels:Droguiften, Toledo, Ohio. 

Hall's Katarrh Kur wird innerlich ge— 
nommen und wirft direct auf das Blut 
und die jchleimigen Oberflächen des Sy: 
ftems. Zeugniffe frei veriandt. Preis 75 C. 
für die Flaſche. Verkauft von allen Apo= 
thefern. 





wüthende Sturm immer noch nicht nachge⸗ 
laſſen. Es iſt dies der ſchlimmſte Sturm, 
von welchem die Stadt ſeit zehn Jahren 
heimgeſucht worden iſt. Sämmtliche Eiſen— 
bahnzüge trafen verſpätet ein und die Ab: 
lieferung der Poſtſachen ift einftweilen ein= 
geftellt. Heute Nachmittag ftocte aller Ver: 
fehr zu Waffer und zu Lande. 


Wien, 5. Januar. In DOefterreich und 
Ungarn berricht augenblidlich eine bittere 
Kälte. Hier zeigte legte Nacht das Thermo: 
meter 19 Grad unter dem Gefrierpunft, 
Das Elend unter der ärmeren Bevölkerung 
iſt Schredlih. Die Donau ift von Wien bis 
Belgrad in Serbien zugefroren. In Trieft 
wird die Kälte noch durch einen Nordfturm, 
die gefürchtete, über den Karft herbrauiende 
Borra, vermehrt Der Sturm ift jo heftig, 
daß Schiffe weder in den Hafen einlaufen 
noch denielben verlafien fünnen. Aller 
Verkehr ift gänzlich ins Stoden gerathen 
und die Straßen find völlig verödet. Nur 
bie und da mwimmelt ein Individuum in 
denfelben herum, nur, um jo jchnell als 
möglid unter Dach und Fach zu gelangen. 
Die Ladenbefiter halten ihre Geichäftälo: 
tale verrammelt und verriegelt, weil fie doch 
auf feine Kunden rechnen. Den Meldun— 
gen der Polizei zufolge find fünfzehn Per: 
jonen durch den Sturm verlegt worden. 


Großbritannien. — London, 31. 
Dec. Die Central News erfährt aus Ma- 
deira: In Tenneriffa, einer der fanariichen 
Inſeln, find seit dem Ausbruche der Cho— 





durch ihre Leiftungen in der Bienenzucht 
überragt, ift Frau Jennie Atchley zu 
Beeville, Bee County, Terad. Aus die— 
fen Ortsnamen (Bienen-Stadt und 
Bienen County) allein geht ſchon her— 
vor daß in jener Gegend die Bienen- 
zudt eine Hauptrolle jpielen muß. 
Frau Atchley macht dieſen Bezeichnuns 


Bienenftöde und züchtet in denjelben 
mit Hilfe ihrer acht Kinder ausjchließ- 
lich Bienen-Hlöniginnen. Sie hat nicht 
weniger als 5000 derjelben in der letz— 
ten Saifon vertauft, und erhält Be— 
ftellungen auf ſolche Lieferungen aus 
allen Weltgegenden. So meldet der 
„Bee Eultivator.“ 


— Die Fiſch-Cultur in den Vereinig- 
ten Staaten und Nord-Amerifa über- 
haupt — fo jchreibt die „Germania“ in 
Milwaukee — übertrifft die in ganz Eu— 
ropa um das Sechsfache. Der Ruſſe 
N. Borodine, ein Mitglied der ruſſi— 
ſchen Gefellihaft für Fiſchzucht und 
Fifchereien, hat folgende Statiftit dar— 
über aufgeftellt: In Nord:Amerika 
giebt es 80 Filhzuct-Stationen, von 
welchen fich 66 in den Ber. Staaten be= 
finden. Diefelben züchteten nach ihren 
Berichten im vorigen Jahre 1,616,027, = 
192 Fiſche. In ganz Europa hat man 
416 ſolcher Filchzüchtereien, aus welchen 
nur 277,973,016 junge Fiſche hervor— 
gingen. Die Stationen in Nord-Ame— 
rita find ſämmtlich Regierungs-Anſtal— 
ten, jede lieferte durchſchnittlich 43,— 
400,000 Fiſche; die Zuichtereien in Eu— 
ropa jind meiltens Privat-Anjtalten, 
und jede derfelben lieferte durchſchniu— 
lich nur 668,000 Fiſche im Jahr. 





Lienejtie Nachrichten 


Ausland. 


Deutihbland. — Bırlin, + Ja. 
Vier Perſonen find bier erfroren ghanoen 
worden. Aus aller Theilen Deutiibianns 
wırd eine grimmige Kälte gemelder. In 
zahleichen Städten ſteht das Thermomeler 
unter Null nam Fah enheit. Are Su 
fluchtshäuſer in Berlin find uberfülit Sie 
Betten verchen nicht und Handerte von Ob 
dachloſen find frob auitena fden Fon 
gelegten Stroh ſich ausnieden zu komm. 
Nürnberg iſt ohne elektriſches Licht, da Die 
Pegnitz, welhe die Erzeugunasfiatt Fit 
das elbe lieferte, zugefroren iſt Shmer 
liegt beinahe gar nicht ın Deutichia ıd vo 
daß die Feldfrüchte ſchwer geichädigt wer 
den. 

Oeſterreich-Ungarn — Wen, 4. 
Jan. Laut heute, gegen Abend, aus Trieſt 
bier eingetrofienen Deveicben but der dort 


gen die größte Ehre; fie befigt an 1000, 


lera taujend Menjchenleben der Seuche zum 
Opfer gefallen. Die Beamten haben bie 
Inſeln in Quarantänediftricte eingetheilt 
jund ihre Gejundheitsmaßregeln ftreng 
‚durchgeführt. Die Straßen find mit Kalt: 
waſſer gewaichen und Häuier und Reiſende 
| fortwährend desinfizirt worden. Der Han— 
| del liegt darnieder, da feine Schiffe ſich 
ı mehr an die Inſeln heranmagen. 
London, 4. Yan. Faſt ganz England ift 
| don einem heftigen Blizzard“ heimgejucht. 
In London ftand heute das Thermometer 
auf 24 Grad und für’s Erfte ift auf ein 
Steinen des Quedfilbers nicht zu rechnen. 
Bei Dofing, wo die Herzogin von Marlbo: 
rougb ein Landgut gepactet hat, ift eine 
wunderſchöne Sclittihuhbbahn. In allen 
ſüdlichen Grafſchaften Liegt maflenbaft 
‚Schnee. Der Dampferverfehr ziviichen Do: 
ver und Galais ftodt abermals. Im Ga: 
nal wüthet ein heftiger Sturm 

London, 5. Yan Das außerordentlich 
falte Wetter hält noch immer an. Im ganz 
zen Norden von England ift in Folge des 
Schneefalles der Bahnverkehr geftört. 
Mehrere Perſonen follen erfroren fein. In 
Cornwall bat jeit fünfzig Jahren nicht eine 
ſolche Kälte neberricht wie gegenwärtig. 
Im Hyde Park zu London ftand geftern 
das Thermometer auf 11 Grad, eine in 
Süd-England foft unerbörte Kälte. Die 
Themie iſt von Windior an bis nach Ted: 
dington feit zugefroren, was cbeniall3 in 
vielen Jahren nicht vornefommen ift. Eine 
Menge Schiffe, die mit Lebensmitteln auf 
dem Wege bierber waren, find eingefroren. 
— In Rußland, wo bisher das reinfte 
Früblingsmetter berrichte, iſt nun ebenfalls 
der Winter mit gewaltiger Strenge einge: 
febrt. In Moskau Stand vergangene Nacht 
das Thermometer 26 Grad unter Null, in 
Niſchni Nowgorod a f 34, und in Charkow 
auf 23. — In Spanien herrſcht nun eben: 
falls grimmig faltes W-ttev. In Burgos 
find mehrere Berionen erivoren An Ma: 


drid erfror eine berittene Shildwache Al: 
lenthalben berrichen Schneeſtürme. — In 


Deutichland iſt es ebenfolls bitterkalt ge: 
worden. DerRhein iſt ir der Nähe von 
Marvz und der Main bei Frankfurt feſt zu: 
gefroren. 

Franfreihb — Peris, 31. Dec Die 
Polizt bot im ganz Frankreich geitern 
Abeno die Behauſungen oller des Anarchis— 
mus versächtiaen Perſonen durchſucht. 
Sie beſuchte mGanzen Häuſer und 
verhaftere eine Anzahl Perſonen beſonders 
in St Etienne, Lyon, Ma: jeille und Paris. 

Paris, 4 Jan. In Folae Der noch wo— 
cenlonam, ungewöhnlich mldem Wetter 
urplötzlich eingetretenen areßen Kälte ſollen 
in den ärmeren Stadtiheilen mehrere Perſo— 
nen erfroren ſein Einaltes Ehepaar, das am 
Boulevard Elichy wohnte, verfichte ſich mit 
Hilfe von alübenden Kohlen in eirer offe— 
nen Pfanne zu wärmen, und iſt an Kohlen: 
gaſen erſtickt 

Paris, 5. Januar. Die Seine iſt mit 
einer dicken Eisſchecht bedeckt Alle Eiſen— 
bah' züge treffen mir hedertender Veripä— 
tung hier ein, da das Weſſer in ben Ver: 
hindungs öbrer zwiſchen Tender und Loco— 
mot've gefriert Heute Abend bat die Kälte 
noch zugenommen 

Xtalien Rom, 2. Ian. Die Ar: 
men in der Stadı und Umgebung baben 
von dem außerordentlich Falten Wetter viel 


zu leiden Die Erde iſt mehrere Boll tief 
mit Schnee bedrdt 
Rem, 3. Jan. Ein fteirerfeimdlicher 


Volkshaufen ichleuderte beute Abend gegen 
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Ihr dankbarer 


Mathias Braun. 


In Millionen von Häuſern gebrau 


Das einzige reine Gremor Zartari:Bulver. 


Grhielt die höchfie Anerfennung auf der Weltausitellung. 


D"PRILE S 
Ggeall Bakins 


Powder. 


stein Ammoniak, fein Alaun. 


cht. Seit 40 Jahren das Standard, 











Deutſche Buchhandlung 


4). F. Toevs & Co, 


— — 


Bücher aller Art, deutfch w. engliſch, 
Zapeten (Wand: Papier). 


Smportiren Bücher 


45—14'94 


Direct vom Ausland, 


504 Hlain Stv, Hewton, Ban. 








—— Sargain Borvı von Fanch Wagaren u. Notions. 
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nators Giuſeppe ; 
Exploſion gebracht, jedoch 
ben nur unbedeutenden S rs Unter 
der Arbeiter- und Yandbevölferung in Apu 
lien (beitebend aus den Probi he Bari, 
Fogaia und Lecce) berricht entſetzliche — 
und es ſteht der Ausbruch von Brodfre 
wallen zu befürchten Regierung be 
reitet fich für alle Fälle vor. Nach dem Ab 
geordneten Golaianni, der eben aus Si; 
lien zuridfehrte, ift eS der Hunger und 
nicht die Bolitif, die das Volf zur Empö 
rung trieb. 

Palermo, 4. Jan. Wegen der Unruhen 
auf Sizilien und twegen der Befürchtung, 
daß die „Fas zei die Lavoratori,“ dieſer 
mächtige ſozialiſtiſche Sebeimbund, den 
Verſuch machen fönnte, weitere Unruhen zu 
veranlafien, iſt der Belagerungszuftand 
über die Inſel — worden 

Palermo, 5. Jan. Die Anw⸗ ſenheit gro 
fer Truppenkörper Sizilien und die 
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Verhängung des Belag rungszuft. des da= |! 


felbit hat nicht zur Beruhigung dei une || 
friedenen Gemüther beinetrasen. So ereig: 
nete fich erft heute in der 11 Meilen vi (6 
von bier gelegenen Statt Narıno ein bö :ı 


bo 


werden. 


enid tt nd viele nem 
Arbe ſchã tzbar 


ht zu brechen. 
erh ut, Die e ingerbüte 
re und ein * Claſſe Artikel. 


'dem wild gewordenen Thiere befreit, 


ART CO., 


OU Leut 


* 


e ver 
der ſchlechteren 
ſich an, einen 
der Stadt zu 
wurden 
Drohungen 
geplündert wer 
Eine ſtarke Truppenabthei 
Auseinandertreibung der Auf 
rüh abeommandirt. Als die Truppen 
auf dem Schauplaße der Unruhen erſchie 
nen, wurden u von den Aufrührern ange: 
titten. Viele leßteren waren mit Ge— 
wehren und —* volvern beiwaftnet, und ein 
erziveilelter Kampf entipann fich 
Salve nach der anderen wurde 
Den ige abgegeben, bis mehrere dei 
r getöbtet und verwundet waren. 
Nom 6. Jan. An Mocca di Papa, einem 
15 Meter von bier im Albanergebirge, 700 
Meilen über dem Wleeresipiegel belegenen 
Dorfe, liegt der Schnee io hoch, daß er bis 
zum zweiten Stockwerke der Häuser reicht. 
Es hat fich ein Hülfscorps gebildet, welches 
die Bewohner der eingeichneiten Häuier mit 
Yebensmitteln verjorgt. Der biftige Schnee 
bat im Eiſenbahndienſt in Mittelita 
en ſchwere Störungen bervorgerufen. Te: 
earephendrähte brechen unter der Schnee: 
laſt masfenbaft zufammen. 
Spanien DM ıdrid, 6 
ftigen Kälte werden Die 
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Der Owen Gletiriihe Gürtel fann von feinem Konkurrenz: Artikel erreicht 
Die wunderbare Wirkung defielben in einem fehwierigen 


Fall. — Bon Magenträmpfen, offenen Fingern, Nervölität, 
Allgemeiner Schwäche und Verjtopfung geheilt. 


Dr. U. Omen. 


Men ih müniche es 


®ürtei bei mi ir —— hat. Die letzten 4 Jahre 


Schmerzen hatte ich auszuhalten; ich war jedes Mal bange, wenn fie damen, ic &) dachte im mer, es würde [recht lebhaft werden, und um es mehr an: 


mein letztes fein. Dazu hatte ih noch an offenen 
Kin bie 
au und reifte nach Milwaukee zu einem 
er an ber rechten Hand waren offen 
id) 4 wehe Finger an der Hand. Ich 
ſchen Gürtel von Pulver⸗ 
Jahr, ohne mir 
heiten, und fing dann mies 
vurde ich jo elend 
Ynibt 2 Blod gehen 
Inapper Mühe konnte 
Veit thun, und 
Mi aber 


‚ 


gebeilt 
tte mir der Gürtel nur 
. jo ware ih 
Gurtel hat mir von 
wich and re 


f 
J 
ven d 
' 


me 


als t 


vd 
nehmen, 


m 


AR 
007 . 


Werter gem. - — Hiermit überfende ih Ihnen mein Bild und mein Zeugnis 
% fo weit wie möglich befannt gemad 


Antigo, Wis,, 17. Februar 1898, 

zu Ihrem und der leidenden 
t zu ſehen, wie Ihr Elektriſcher 
; die ſchrecklichſten 


war ih an Magen? rämpfen leiden id 


Fingern zu leiden; ſie waren ſtets wund und eiterten. 
Arzt, jedoch ohne Erfolg; meine fing: 
bis an die Hand; manchmal hatte 
lich mir dann im April 1290 einen 
macher fommen und trug ben- 

nur im Geringiten zw | 


lung | 


(Fine | 


| 


| 


iger Arzt wollte mir an Daumen und Zeigefinger das erfte Glied abjchneiden, ich Lich es aber nicht | ein ecti i 
das Dach des Hauſes davon ſchleuderte und 


der mit Medizinund Salben | 


und lahm in allen Knochen, 

konnte, ohne zu ermübden; 

id) am Vormittag meine 

mußte öfter fißen und 

war ich fertig mit mei- 

erſt eine T — 
ausfahren Tonnte; 

das brachte ich dr 

mußte ich immer Pil⸗ 

einnehmen. Nun 

Elettriihen Gür: 

Auguft 1892 täglich 

fann ich 12 Block zur 

zurüd geben, obne zu 

am Vormittag jebt | 

im geringften zu ermtü- 

find jegt vollftändig 

Pillen mehr einzunehmen. 
für die offenen Fi 

ihon zufrieden geweſen; 
unge woran ich litt, geh» 

Urme und Derne hätte, a 
Z war ic —** daran, alt r ) 
doch erſt 36; auch war id frühe st fo 


it. Wenn mir jemand $100.00 bieten 


nte feinen andern Po Elektriſchen Gürtel erhalten, jo würde id) da“ 
Mein No. 3 Gürtel mit Rüdgratborrictung ift das befte Heilmittel der Welt. 


Hochachtungs voll 


Mr3. Emilie Boldt. 





"orfonen, welde Erkundigungen bei den Ausftellern von Beugnifjen einzuziehen 


wünſch 


einer Antwort ſicher zu ſein. 


n, wollen ihrem Schreiben ein ſelbſt-adreſſirtes, franlirtes Couvert beifügen, um 





Unſer großer illuſtrirter Katalog 


enthält beichworene { 


Zeugniſſe und Bilder von Leuten, welche furirt worden find, 


ſowie eine Lifte von Kran heiten, für welche dieſe Gürtel bejonders empfohlen 


wur) 
wi 


ü 
\ 


an irgend eine Adrefje verjandt. 


Gine Photographie der vier Generationen der deutihen Staiferjamilie 
wird frei verjandt mit jedem Deutſchen Katalog. | 
Wir haben einen deutſchen Gorreipondenten in der Haupt-Dffice zu Chicago, ZU. | 


DIE OWEN ELEGTRIG BELT & APPLIANCE 60., 


Haupt:DOffice und einzige Fabrik: 
THE OWEN ELECTRIC BELT BUILDING, 


201 bis 211 State St., Ede Adanı 3, Chicago, FU. 


‚ und andere wertvolle Auskunft für Jedermann. 
er deutichen und englifchen Sprache gedrudt und wird für 6 Cents Briefmarfen 


Diefer Katalog ift in 


Das größte elektriiche Gürtel-Gtablifjement der Welt. 
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Erwähnt dieſe Zeitung, wenn Ihr an und ſchreibt. 


| pübiche Auswahl hätte? 


Kamin 


am Palais und den ſonſtigen öffentlichen 
Gebäuden alle halbe Stunden abgelöft. 

Rußland. — Wien, 2. Jan. Verſchie⸗ 
dene Krafauer Zeitungen enthalten nähere 
Angaben über den neueften mißglückten 
Verſuch zur Ermordung des Gzaren. Es 
wird behauptet, daß bei dem 124. Yahres= 
tage der Stiftung des Georg-Ordens die 
Speiien vergiftet gemweien jeien. Der Gzar 
und fait alle Gäfte, ſowie die Zöglinge ei— 
ner Waijenanftalt, an welche die übrig ge— 
bliebenen Refte der Mahlzeit geſchickt wor: 
den waren, jeien beftig erfranft. Die 
Aerzte bätten die Erfranfungen in der 
Wailenanitalt für Cholerafälle ausgegeben 
Eine ähnliche Meldung war bereits unter 
Datum vom 17. Dec. von St. Petersburg 
aus in europätiche Zeitungen übergegangen. 
| ©. Veteröburg, 2. Yan. Im Seminar 
zum bl. Nikolaus fam die Cholera zum 
Ausbruch, und aeftern find die Penfionä: 
rinnen nad) Hauſe geſchickt worden. 

Petersburg, 2. Yan. Die ruifiiche 
„Aderbauzeituna” hält die Ernteausfichten 
für das Jahr 1894 für äußert trübe. Der 
auffallend milde Winter und das fait gänz: 
liche WYehlen von Schnee gelten als iehr| 
jchlimme Anzeichen. Der 
richtet nämlich unter den der ichüßenden 
Schneehülle entbehrenden Saaten großen 
Schaden an. Der befannte Nationalöco: 
nom Ivanonſtchenkoff prophezeit eine große 
Hungersnothb für den nächſten Winter. 
Dieſe Befürchtung ift hauptiächlich in den 
Kreiien der Gebildeten verbreitet. 





Inland, 


Huntspille, Ala., 1. Januar. Ein 
zwölfjähriger Knabe hierjeibit necdte heute) 
Früh ein Schwein mit einem Stodfe. Dies | 
ſes ıprang auf ihn los, warf ihn zu Boden, | 
fraß ihm buchjtäblich den Arm ab und riß 
ihm große Stüde Fleiihb von der 
und den Beinen. Er wurde jchließlich von 
jtarb 
aber nad wenigen Minuten. 


Baolo, Stan., 4. Januar. Der Bahn: 
hofsvorſteher und der Nachttelegraphiit an 
der hieſigen Station der Miſſouri Pacıfic 
Eifenbahn wurden legte Nacht von — 
maskirten Männern um zwei goldene Uh 
ren und Baargeld im Betrage von unge: 
fähr $60 beraubt. 

Moran, Kan, 30. December. 
Frachtzug der Miſſouri Pacific Eiienbahn, 
der heute Nachmittag 2:50 bier fällig 
rannte einen Wagen, in dem ſich Frau Ja 
| mes Sarroll mit ihren vier Kindern befand, 
die zehn Meilen nordt veit lich von bier woh 
nen, iiber den Haufen. 


Sie veriuchte auf ih 
rem Nachhauſewege das Seleije zu kreuzen, 


als die Yocomotive den Wagen voll in die 
alte | 
| 
| 
| 


und 
Der älteſte 


Seite traf, denjelben umichlug 
Inſaſſen auf das Seleiie warf. 

Knabe iſt wahricheintich tödtlich verlegt, 
Frau Garrol und die drei andern Kinder 
fönnen auch nicht mit dem Yeben davon 
fommen. 


Dover, WR. J., 30. December. Ein 
Ichwerer Unfall ereignete ich beute im der 
Richard: Deine, einem Fleinen Fleckchen un— 
gefähr vier Meilen von bier entfernt, in 
welchem zwei Männer jofort getödtet und 
vier ſchwer verwundet wurden. Die Leute 
befanden ſich 600 Fuß unter der Oberfläche 
und veriuchten ein Stück Geftein von über 
25 Tonnen Gewicht zum Sprengen zurecht 
zu machen, 
das Berderben anrichtete. 

MWaterton, ©. D,]1. Januar. Einer 
der älteiten und bochaeachteten Bürger in 
dieſer Gegend wurde letzte Nacht auf ſeiner 
Farm, acht Meilen no dweſtlich von hier 
von James Demphry Reddington, 
nächſten Nachbar, erſchoſſen. Die unmittel- 
bare Schwierigkeit wurde geſtern durch ei— | 





nen Wortwechſel über den Befik einer ge— | die Agentur 


ringen De ıge Strobs v rurſacht. IF 


Weſt Plains, Mo., 4. Januar. Ein 
entießlicher Unfall trug Sich aeitern im 
Hanie von Sol. Collins am Spring Greef 
zu, wovon die erite Nachricht ſoeben bier! 
eintrifft. Gollins ſaß vor einem ff a.) 

und neben ihm itand ein Fäßcher 
mit Sprengpulver Das Feuer wollte nicht 


bin: 
die 


warf Collins etwas Bulver 
ſchreckliche Exploſion folgte, 


zufachen, 
Eine 


dieies in Brand jeßte, acht Perionen mehr 
oder minder verbrennend. Der einzige Wen 
für die Verlegten, ibr Leben zu retten, war 
|der, in den dicht am Haufe vorbeifließenden 
Bach zu ipringen. Die Doctoren alauben, 
dat Gollins und Frau ſowie vier der Kin: 
der ihr Lehen einbüßen werden. 





281 Wa, Ya. 

Wer Lebt nicht ſchöne Blumen? Giebt es 
eine deutiche Hausfrau, die nicht gerne eine 
| Salzer’s Katalog 

bieter 1,000,600 feinſter Pflanzen, wie No 
| en, Fuchſien, Geranien, u. ſ. w. Eine Aus: 
wahl von 16 bracht⸗ Bilanzen, alle verıchie 
den, für nur Töc poriorrer 

| Ehneiden Sie dieſe Notiz ans und 
ſenden Sie dieielbe mit 10c in Briefmarfen 
Ian John A. Salzer Seed Co., LaGroiie, 
Wis, dann befommen Sie frei ein Bader 
aemiſchter Blumen-Samen, enthält über 
100 Sorten, und ihren Pracht Katalog. 


E uhrekarten 


Blägen 
Bed” 





nach allen 





von und 


leichteite Froit | 


Bruft | 


Ein) 


ift, | 


als dieies auf ſie herabfiel 


jeinem | 


tieren, 
Blut 
und Keber 


werden Durch den Gebrauch des alten be— 
kaunten ſchweizer-deutſchen Heilmittels regu- 
lirt: Zornt's Alpenkräuter B1ut- 
Beleber, 

Bright's Nierenfranfheit war bis- 
ber immer von fogenannten regelmäßigen | 
Aerzten als unheilbar betradhter, aber eine 
milde botaniiche Arzner, wie 


Forni's Alpenfräuter 
Blut-Beleber, 


Segenmittel und, wie viele 
weicht auch dieſe feiner 





it ein gutes 
andere Krantbeiten, 
Wirfungsfraft. 
| Schreibt für „„Branfenbote‘‘, 
Er wird koſtenfrei verſandt, wenn man ich wendel an 


‚Dr. Peter Fahrney, 
112 & 114 S. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 


1-52°94 


neueite Ausgabe. 


Dentiche Baumſchule. 


Dfferire auch dieies Jahr einen großen 
Borrarh von Aepfel-, Birnen-, Kirichens | 
und Pilaumenbäumen, Deutiche Zwetſchen, 
Mispeln, ruſſiſche Aprikoſen; ruſſiſche 
| Maulbeeren, jowie Weinreben, Beeren: und 
| Blumenfträucher ; Waldbaumſetzlinge für 
Timber Claims; Alles zu billigen Preiſen. 

Preisliſten verſende ich frei Schreibt 
deutich oder engliſch und adreſſirt 


CARL SONDEREGGER, 
-17 94 FAIRBURY, NEBR. 


Englischer EC alalog| 


1894 
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Nufender Juduch 


für Hühnerzüchter. 
beſtem Buchppier. 
Beſchreibungen aller 


34 Seiten. Gedruckt au 
leber 50 Abbildungen 
ſervorragenden Geflügelarten. Heilmittel für 
| alle Geflügelkrankheiten. Recepte für Vieh 
pulver. Ein ſchön ausgeitattetes Bud) (eng 
| lich). BE” reis nur 106 Man adreiiire 
2 49 C,C. SIDEMAKER, 

FREEPORT, ILL., U.S. A. 
und erwähne die Rundichau. "ag 


Agenten verlangt. 

Tüchtige junge Leute verlangt, um sofort für die 
beite deutiche landwirthichaftlihe Zeitung Amerikas 
Abonnenten zu jammeln. Beſte Gelegenheit für einen 
energiichen Dann, fich einen lohnenden Nebe — 
zu erwerben 4— 

40 Procent Reingewinn. 
Man fchreibe fofort mit Referenzen an 
DeClerque & Hirschman, 
Tim« s Bldg., Chicago, 1. 


( 
l 
b 


Achtung deutiche Poitmeilter und 
Storefeeper!!! 

Verlangt: der Name jedes deutichen Poſtmeiſters und 
Storefeevers in den deutichen Farmaegenden Amerikas 
welcher vom 1. October an gegen 
40 Prozent Gommiifion 

der beiten deutich-amerifanischen land: 
wirthichaftlihen Zeitung zu übernehmen — An 
Man adreifire jofort 9 | 
»eCierque & Hirschman, 

Times Bldg., Chicag», Ill, 


ante Farmen 


Kanias 
Um 


51- 





billig zu 
verfaufen. 
im beiten County don gelegen 
autes Yand, billine Kobleır. näbere 
Auskunft ihreibe man an 1094 
©. E CURRAN, COLUMBUS, KANS. 


Marftbericht. 


5. 





Januar 189, 
Chicago, U. 


Sommer weizen 
Winterweizen 


604 - 613 
563 — 613 
34 — 35] 
Lafer, Wo. 2 zu 
Ropgen, No. 2 

Gerſte 


Kühe, Bullen ꝛc. 
Schweine 
3 50 
2 754 85 


Milwaufee, Wis. 
Meizen, No 2 3 
Gerſte No. 2 


| 
vie 


0 


5 
50 
25 
00 
65 


= 


no 





var Europa 


zu den niedrigſten Preifen. 
Mer Freunde von der alten Hei nath kom— 

men laſſen will, der wende fich brieflich oder | 
persönlich an mich; man wird dadurch (Held 
iparen Alles wird piünftlich und ebrlich | 
beiorat. Gelnjendungen nad allen Pläßen | 
Europas zum jeweiligen Tanescourie ver 
mittelt. Win zu jeder Auskunft bereit 


nach 





1* 


4! 


20 
5 
5 


ıS Schweine 
| 
| 


ee 


2 50 - 


Lämmer 


Minneapolis, Minn. 
| Weisen, Ro. 1, nördl 

No. 2, nördl . 
| No. 1, hart 


Ich 


wohne 4 Meilen nördlich von Moundridge. | 


11 93-1094 
Box 122. 


PETER A. UNRUM, 
MOUNDRIDGE. KANS. 


yanannannaan 
Alle Kranke, — 
beionders Thwindindtiae, Bruft: und 
— ng LFattenien mır Nervenlerden 
tieri 1, Magen eberleidende x 
in ann Mranti iritefälten, atu⸗ 
ten und "| r Iwilte manſar 
echten etefir: her möopat) ſcheu Mittı 


yn am Jdhernen 
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330 an Shicene. 
ET IE TTE TE 
1793 - 16'94 


url o r peride 
Fr. Mari Buiched, "2 nn 


Weizen, No. 2 
Mais, No. 2 
Hafer, No.2 


- 4.00 
5 10-535 
2 25—3.00 


| Weizen, No. 2, hart 
No. 2, roth 


Viehbmarft 
62 50—5.50 
1.40—3.25 
4.75—5 30 
4.0—6.00 
275-3.25 


3.50 —4.25 


Stiere 


Schweine 


N = eutſche —*8* nb 


Etwas Neues. 


Aber nur für Inman u. Umgegend. 


Nichts Erfreuliches, ſondern Ge: 
zwungenes. 


Indem Frau Wın. Raßler immer kränk— 
lich iſt, ſo ſind wir gezwungen, das rege, 
kleine Städtchen Inman zu verlaſſen, 
und auch die ausgedehnte Kundſchaft, die 
wir uns dort erworben haben. 

Mit Bedauern veröffentlichen wir dieies, 
und wir-wiffen, daß unſere Freunde mit 
uns ſympathiſiren werden, wenn fie erfah: 
Iren, daß Frau Wm. Raßler ftets leidend 
ift. Es thut uns jehr leid, daß wir gezwun⸗ 
gen find, eine Gegend. mo jo gute und red— 
| liche Leute find, wie man fie in Inman und 
| Umgegend findet, zu verlaffen; Leute, mit 

denen es ein Vergnügen ift Geichäfte zu 
|thun. Leute zu verlaffen unter denen wir 
eine über uniere beiten Erwartungen große 

Kundichaft erworben haben. Aber, wie er: 
wähnt, wir find gezwungen Alles zu ver: 
| laſſen. 

JEs iſt eines jeden Mannes erſte Pflicht, 
ſeine Familie zu verſorgen, was wir gerade 
| beabfichtigen, wenn wir den guten Leuten 
in diejem Theile von Kar iſas Lebewohl ja 
gen. Geſchäfte oder Reichthum ſind keine 
Lockungen zu bleiben, wo das Leben einer 
Gefährtin bedroht iſt Das Clima ſcheint 

Frau Raßler nicht zuzuſprechen, das iſt das 
Ganze. Trotzdem das Clima bier jo gut iſt, 
wie man es nur irgendwo auf der Welt fin— 

den fann,-icheint es ihrer Geſundheit nach— 
heit zu jein. Sie verichlimmert fich täg— 
lih, und haben wir uns daher entichloffen 
etwas in der Sache zu thun, und zwar jo= 
fort. 


| Jetzt zur Sache. 





Nundſchau⸗Prämien. 


Für $1.00 die „Rundihau” ein Jahr 
und eine der hier genannten Prämien: 

(Ro 7) 35 Blätter Briefpapier mit 
Namen und Adrejie des Peitellers auf jedes 
Blatt gedrudt. Wer lieber Gouverte bat, 
fann anjtatt der PBriefblätter 35 Gouverte, 
mit jeinem Namen und Adrefje daraufgedrudt, 
haben. (Wan gebe dıe zu drudenden Wörter 
Deutlich an, und jchreibe genau was gewünſcht 
wird, 35 #riefblätter oder 35 Gouverte, doch 
verlange man nicht von jedem die Hälfte, da 
wir das nicht thun können.) 


(Ro. 8) Teftament und Bjalmen, großer, 
jehr deutlicher Drud, mit mehreren colorirten 
Ranbfarten. Diejes Tejtament ijt bejonders 
für Leute geeignet, welche ſchwache Augen 
| haben oder denen das Leſen Schmwierigfeiten 
veruriacht. 

(No 9) ſttrurzgefaßte Geſchichte der Men: 
noniten-Semeinden, nebſt einem Abriß der 
Grundſätze und Yehren, jowie einem Verzeichs 
niß der Literatur der Taufgeſinnten. 

(Ro. 10) Pſalmen Davids. Lederein- 
band: 318 Seiten. 


Für $1.50 die „Rundidhau” ein Jahr 


und das Bud: 

(No. 11) Der Geſchäftsfübrer oder ſichere 
Seichäftsmethoden von J. Y Nichols, Prin= 
cipal des Northweitern Handelscollegiums 
zu Naperville, XU Reich illuftrirt. — Dieſes 
Bud) iſt, wie ſein Name andeutet, für Solche 
geeionet, die sich Belehrungen diejer Art 
in billiger Form verichaffen wollen. Es ent: 
hält alles wejentlich Praftiiche für den Land 
mann, den Handwerker, und den Geſchaäfts— 
mann, Winfe, Anmeifungen und Warnun: 
gen, die wenn beachtet, Manchem mehr als 
hundert Mal den Preis des Buches werth 
fein mögen. Es iſt das einzige deutiche Buch 
jeiner Art im Yande,, und jollte in der Hand 





| Sofort beginnen wir mit dem Ausver: 


| kauf unjeresgroßen Waarenlagers von über | 


| 515,000, 


ri . . 2 
beſtehend aus den gewählteſten Schwitliwans | 


ren, Damen: und Derrenfleidern, Stiefeln 
und Schuhen, Kleidern, Hüten, Wappen ꝛc. 
| leberbaupt aus Allem was man in einem 
Geſchäft eriter Claſſe finden fann. 

Vergeßt nicht, es find Diejes nicht 
| blos Papier: Befanntmachungen, 
| jedermann, dev mit uns befanmt it, 
weiß wohl, daß wir immer das ankündi— 
gen, was wir thun; wir behaupten nun, 
daß dieſes ein thatſächlicher Ausvertauf ift. 

Jemand, der in ein vollſtändig etablirtes 
Geſchäft im einem regen, geichäftigen 
Städtchen einzutreten wünscht, dem möch: 
ten wir biermit jagen, daß wir von feinem 
| beiferen Orte willen als Inman, das ohne 

Zweifel der beite Geichäftspunft in Me— 
| Pherſon Countyh ift. Wer in dieſem 
Städtchen ein Geſchäft eröffnen möchte, 
|dem find wir gerne beveit, alle uns mög: 
liche Auskunft zu geben. 

Un uriere Kunden! 

‘et habt ihr Selenenbeit zeitgemäße 
Maaren zu jo niedrigen Breiien zu Fanfen, 
wie fie nie mehr angeboten werden. Sprect 
bei uns vor und ſeht was wir für euch thun 
fönnen. 

Diejenigen, die bei uns noch etwas gut 
haben, möchten jo bald mie möglich aus: 
tauichen. Allen für ihre Kundichaft dans 
fend, zeichnen wir 

Achtungsvoll 


Nafiler Bros., 
Inman, Hanf. 


N B. Diejenigen, die uns noch ſchulden, 
möchten voripredben und ihre Schuld ent: 
richten. Wir erlauben 5 Brocent an jedem 
Dollar, der binnen 30 Tagen eingezahlt 
wird. 2—: 





| m — 2x 
N + W, Wernich, ;;- 
Großhandier « in «>» Samereien, 
| und Heraus g b v der verbreitetſten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Seitun gee Der Landwirth‘‘ 
nur 82.00 per Jahr 





lüthe | 
tofſel —— Bır. [ 
Brutma ſchmen su 100 l 
Eiern nur 828.00 
White Pearl Corn zu || 
‚93.25 per 
Lawn Gras rer Pfd. 
250 . 
Gemüſe⸗-Garten. 
'o5 woblacfüllte Pas 
dere u.ein Pit. deut: 
ide Blumenmiſchung 
frei per Poit 1.00 
Blumen-Garten. 
22 Sorten und day |} 
1? LRanken Padete,gute 
Auswahl, 81.00, 


Bujhel. 


—/E— 
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Ww, Wernich, 


605 Grand Abe r 
— — — — 


C. F. Claaſſen, 


Deutſches 


f} Int * 
‚Land: Leih um Verfiherungs: 
| Geſchäft. 

Farm⸗ Anleihen zu den niedrigſten Zinſen 
| eine Specialität. 

|  Verfichert gegen sFeuer und Sturm ü 
den beiten Seiellichaften zu den niedrigfter 

Raten. Verkauft Ocean Billete für der 

Norddeurichen Lloyd und ſchickt Gelder nad 
allen Bläßen Europas. 22’93--21’9: 

Difice nıttee der Erjten National:Bant. 

Newton, Kanſas. 


Billige frucdytbare 
Fündereien in Maniloba 


| sun verkaufen, „90 


im Ned River-Thale. Beites Weizen— 
land. Angrenzend an die Mennoniten- 
Reſerve. Nahe Kirche, Schule, Eifen- 
bahn und Markt. Preis von 85.00 per 
Acre aufwärts. Man wende fi) an 
WM. HARVEY. General Agent 
The London & Ontario Investment Co., Lit 
_Box248 WINNIPEG, MANITOBA. 


| Die altbewährte Holzerhaltuugs » Auftrich» 
farbe Garbolinenm Avcenarind 
: 65 Gents ver Gallone in Faß von = Gallonen 
70 3 





5 
| frachtfrei und faßfrei an Beftellers Bahnftation gelie- 
ı fert. Bezahlung nad Empfang der Waare oder auf 30, 
ı 60 oder 90 Tage Zeit. 17.’98—16.'94 
Verwendet Carbolineum, wenn eu etwas an ber 
Erbaltung des Holiwerts an Scheumen, Ställen, Grä 
neries Zäunen, Dädern ꝛc. gelegen ift 


| CARBOLINEUM WOOD-PRESERVING CO., 
| 128 Reed St., Milwaukee, Wis, 


jedes Gingemwanderten jein. Es enthält faft 
| alle gejeglich vorgeichriebenen Handelspapiere 
| von der einfachſten Quittung bis zum ſchwie— 
rigiten Gontract, Kaufbriefe, Tejtamente, 
| Noten u. ſ. w. Nebſt dem enthält das Buch 
piele urze und praktiſche Berechnungen für 
Iden Landmann, Handwerker, Hantler und 
| Kaufmann, ferner ein furzes Handelswörter— 
Ibuch in beiden Spracden, und tauienderlei 
andere miüsliche Dinge. die ſich an dieſer 
Stelle nicht alle aufführen lajjen. 

Für $2.50 die „Rundichau” 
und das werthvolle Buch: 


(No. 12) Das nene Heilverfahren. Lehr: 
buch der naturgemäßen medicinloien) Heil: 
weile und Geſundheitspflege, von E. Bilz, 
nit 234 in den Tert gedruckten Abbildungen. 
Groß-Oetav, 1250 Seiten Schöner Eins 
band. — Ron dieſem Werke find in circa 24 
Nahren über 120,000 Gremplare ver’auft 
worden. Tauſende von Aerzten verloren ges 
gebene Kranke jind durch die naturgemäße 
Heilweiſe ge ettet worden 


ein Jahr 


Nur für Abonnenten: 
jam wmiee, 


Mer fich die Mühen nimmt für die „Runde 
schau“ neue Abonnenten zu juchen, erhält 
für feine Bemühung entweder einen Gum— 
miftempel mit irgend einem gewünſchten 
Namen und Adreſſe oder die „Victory”= 
Uhr. 

Wir haben Gımmiftempeln in vier ver: 
ihiedenen Größen und geben Demjenigen 
der einen neuen Abonnenten gewinnt 
einen kleinen Taſchenſtempel mit 
Bleiftift und Feder. 


Für zwei neue Abonnenten 
einen großen TZafchenitempel. 


Für Drei neue Abonnenten 
einen f einen Schreibtiſchſtempel. 


Fiir vier neue Abonnenten 
einen großen ShHreistiipnempel. 


Be Ingungen. 


1. Nur die Abonnentenſammler find zu 
diefen Stempeln beredtigt. Die Abonnen: 
ten jelbjt erhalten, wenn he mehr als 75c be- 
zahlen, eine in der obenſtehenden Prämienliſte 
aufgeführte Prämie 

2 Die Sammler müſſen mit der Beſtellung 
zugleich den betrefienden Abonnementbetrag 
einienden und Na nen und Adrejien der neuen 
Abonnenten deutlich angeben. 

3. Die Namen können inzeln eingejandt 
werden, falls der Sammler jih einen Stem— 
pel erwerben will, für den er zwei, drei oder 
mehr neue Abonnenten gewinnen muß, dielel 
ben aber nicht au einmal findet. Wir füh— 
ven genau Buch über die Einſendungen. 

4 Die Sammler jind gebeten Diejenigen 
Worte, die fte auf dem Stempel wünſchen, 
recht deutlich anzugeben 

5 Wer anjtatt eines großen Stempels 
wei oder mehrere von den Fleineren wünscht 
mit einem andern Namen auf jedem, fann 
de es haben. 


Ber zehn neue Abonnenten gewinnt, er: 


hält 
Die „Vietory⸗“ Uhr. 


Dieſelbe iſt 1 Zoll bid, 28 Zoll ım Durdy: 
meſſer, bat ein gutes Werf mit Federgebäune, 
Stablbalance und einem reinen, freien Gang. 
Sie hält die Zeit jo gut wie eine Taichenubr 
die 15 Dollar oder mehr fojtet. Die Fabrik 
von der wir dieie Uhren beziehen, erfreut ſich 
eines guten Rufes und verjichert, daß Die 
„Vietory”, von der jährlich viele taujend ver: 
kauft werden, die beite billige Taſchenuhr iſt. 
die gemacht wird. Die AJujendung erfolgt 
portofrei. 

Mem es nicht gelingt zehn neue Abonnen: 
ten zu finden, der kann die Uhr troßdem ha— 
ben. wenn er für jeden Abonnenten, der ihm 
auf zehn fehlt, 15 Gts. darauf braahlt. Wer 
alſo nur 6 Abonnenten findet hat 4 mal 15— 
60 Ets. ein zuſchicken, ehe er die Uhr erhält. 








